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wöchentlich 


Wird Das zynſti zurüdteeten? | 


Veerſchiedene polniſche Blätter 
rücht, daß Daszynſki ſein Amt als Sejmmarſchall nieder: 
legen will. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob dieſe Gerüchte be⸗ 
gründet ſind, oder von den politiſchen Plaudertanten 
verbreitet wenden. Die Abweſenheit des Sejmmarſchalls 
bei der 350. Jahresfeier der Wilnaer Univerſität, ſowie 
bei der Feier der Ueberführung der Leiche Lelewels nach 
Polen, wird als Zeichen feiner. Amtsmüdigkeit angeſehen, 
obwohl ſich Daszynfki durch Krankheit entſchuldigt hat. 

Das neue Organ des früheren Miniſters Thugutt 
„Die Woche“ jagt, daß die gegenwärtige Regierung ſich in 
Daszynſki einen neuen Gegner geſchaffen haͤt. Daszynſki 
hat verſucht, das Parlament zu ſchüzen aber auch die Re⸗ 
gierung Bartels und ſogar Switalſkis zu unterſtützen, und 
zwar entgegen den entſchiedenen Oppoſitioniſten im Sejm, 
wie der eigenen Partei, die ihm nicht nur Kompromiß⸗ 
ſucht, ſondern ſogar Mangel an perſönlichem Mut vor⸗ 
warfen. Daszynſki ging deſſenungeachtet feinen Weg im 
. ſeiner Verantwortung vor dem Sejm und vor 
dem de. Nun hat ihn die Regierung durch eine bei⸗ 
ſpielloſe Indiskretion in die Reihen derjenigen zurück⸗ 
gestoßen, die den 9 des Sejm auf die Wache des 
Parlaments und der Verfaſſung geſtellt haben. Man ber 
ihm das Schwert aufgezwungen und fo den „Kampf der 
oren. 

Entgegen allen Gerüchten halten wir es für notwen⸗ 
dig, nähere, beſtimmtere Berichte abzuwarten. Der Rück⸗ 
tritt des Sejmmarſchalls Daszynſki iſt eine zu ernſte An⸗ 
gelegenheit für das Parlament und für das ganze Land, 
um auf Grund politiſcher Tantenplaudereien erörtert zu 


Einzel⸗ 


verbreiten das Ge⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Befchäftsftunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.50 bis 3.50. 


Hof, lints. 1 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 | 


Zaleſti bei Marſchall Biliuditi. 


Marſchall Pilſudſki empfing gefteren den Außen⸗ 
miniſter Auguſt Zaleſti. Während der Audienz, die meh⸗ 
rere Stunden in Anſpruch nahm, hielt der Außenminiſter 
dem Marſchall Vortrag über die außenpolitiſche Lage. 


Die leidenſchaftliche Sanatja⸗Preſſe. 


Gelegentlich des 350jährigen Beſtehens der König⸗ 
Batory⸗Univerſität in Wilna hielt während der Jubelſeier 
der Rektor der Warſchauer Univerſität, Geiſtlicher Prof. 
Dr. Szlagowſki, eine große Feſtrede, die nunmehr 
Gegenſtand leidenſchaftlicher Erörterungen der Sanacja⸗ 
Preſſe iſt. Profeſſor Szlagopſki ſchilderte in ſeiner fein⸗ 
ſinnigen Rede den Werdegang der alten Alma mater, an 


deren Geſchichte ſich die allerbeſten Namen Polens knüpfen.“ 


Er gedachte zunächſt des Gründers der Univerſität, des 
Königs Stefan Batory, dann aller derer, die an der Hoch⸗ 


ſchule als Lehrer gewirkt und derer, die an ihr ftudiert: 


haben, des Dichters Mickiewicz'und vieler anderer promi⸗ 
nenter Perſönlichleitenz nur einer Perſon gedachte er nicht: 


des Marſchalls Joſef Pilſudki. Dafür wird Prof. Szla⸗ 


gotoffi nun von der geſamten Sanacja⸗Preſſe auf das 
ärgſte befehdet und begeifert. Hieraus folgt, daß wenn man 
ſich dem Zorn der Sanacja⸗Preſſe nicht ausſetzen will, man 


immer und bei jeder Gelegenheit den Namen des Mar— 


ſchalls nennen muß. Ob aber die Sanacja⸗Preſſe ihrem 
Herrn dadurch einen Dienſt erweiſt, iſt eine Frage, auf die 
wir nicht eingehen wollen. 


Eine Botichait Hoobers und Natdonalds. 


„Krieg zwiſchen England und Amerila undentbar“. 


Präftdent Hoover und Miniſterpräſident Maodonald 
gaben eine gemeinſame Erklärung heraus, in der es heißt, 
daß der oſſtzielle Beſuch des engliſchen Regierungschefs 
beendigt ſei und daß die amtlichen Stellen Washingtons 
und Londons für das Intereſſe der engliſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Oeffentlichkeit auf dieſen Verhandlungen danken. 
Dieſes ſtarke Intereſſe der beiden Länder ſei der Beweis 
daß ſie wünſchen, zu gegenſeitigem Verſtehen und enger 


Fühlungnahme zu kommen. Die Zuſammenkunft zwiſchen 


Macdonald und Hoover habe nicht nur den Zweck gehabt, 
gland und Amerika 
ſchweben, zu bereinigen, ſondern mehr noch, die morali⸗ 
ſchen Kräfte der beiden Länder für den Weltfrieden ins 
Feld zu führen. „Die Rolle, die jede unſerer beiden Re⸗ 
gierungen bei der Erfüllung der Forderung des Weltfrie⸗ 
dens ſpielt, wird verſchieden ſein, da die eine niemals 
wünſcht, in die Europa⸗Diplomatie verwickelt zu werden, 


während es die Aufgabe der andern iſt, die Politik aktiver 


Zusammenarbeit mit den europäiſchen Nachbarn zu ver⸗ 
folgen. Jede unſerer Regierungen wird aber ihre Gedan⸗ 
ken und ihren Einfluß auf die Sicherung und die Auf⸗ 
rechterhaltung des Weltfriedens richten. Beide Regierun⸗ 
gen erklären nicht nur, daß Krieg zwiſchen ihnen undenk⸗ 
bar iſt, ſondern, daß Mißtrauen und Argwohn, die aus 
Zweifel und Furcht entſtehen und vielleicht vor Abſchluß 
des Friedenpaktes gerechtfertigt waren, nunmehr aufhören 
müſſen, die nationale Politik zu beeinfluſſen. Wir treten 
an alte hiſtoriſche Probleme von neuen Geſichtspunkten 
aus und in neuem Geiſte heran. In der Annahme, daß 
Krieg zwiſchen uns unmöglich iſt und daß Konflikte zwi⸗ 
ſchen unſeren militäriſchen und Marinekräften nicht Platz 
greifen können, haben dieſe Fragen ihren Sinn verändert 
und ihre Löſung in beiden Ländern iſt befriedigenderweiſe 
möglich geworden. Wir haben vereinbart, daß dieſe Fra⸗ 
gen Gegenſtand eingehender Erwägung zwiſchen uns wer⸗ 
den. Eines der hoffnungsvollen Ergebniſſe des nunmehr 
beendeten Beſuches iſt es, daß unſere zwei Regierungen 
Beratungen darüber nach der gleichen Art und Weiſe be⸗ 
ginnen werden, die während des Sommers in London an⸗ 
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Die Erklärung ſtellt weiter feſt, daß die Mächte der 
Waſhingtoner Konferenz über die Fortſchritte der Bera⸗ 
tungen der beiden Staatsmänner unterrichtet worden ſind 
und geht dann auf die Einladung zur Londoner Konferenz 
ein. „Das Flottenabkommen“, ſo heißt es, „kann nicht 
ohne Mitarbeit der anderen Flottenmächte vollendet wer⸗ 
den.“ Dann wird die Hoffnung ausgedrückt, daß die Ja⸗ 
nuar⸗Konferenz „jedes ernſte Hindernis für die Weltab⸗ 
rüſtung beſeitigt.“ n 

„Wir hoffen für alle Zeiten alles Wettrüſten zwiſchen 
uns ſelbſt, das Kriegsgefahr und Verſchwendung öffentli⸗ 
chen Geldes in ſich barg, dadurch zu beenden, daß wir 
Flottengleichheit in jeder Schiffsart vereinbarten.“ 

Die Erklärung gibt zum Schluß der Hoffnung Aus⸗ 


druck, daß der eingeſchlagene Weg von den angelſächſiſchen 


Völkern begrüßt werden wird. 


die Matdonald⸗Hoover Veſbrechungen. 


London, 11. Oktober. Der Sonderberichterſtatter 
des „Daily Herald“ im Gefolge Ramſay Macdonalds 
gibt im Hinblick auf ſtark übertriebene Mitteilungen der 
amerikaniſchen Preſſe über die Vereinbarungen zwiſchen 
Hoover und Macdonald eine erheblich abſchwächende Dar⸗ 
ſtellung. Darin heißt es, daß Hoover und Maodonald 
beſchloſſen hätten, die zahlreichen Fragen, die zwiſchen 
ihnen erörtert worden ſejen, in der gleichen Weiſe prak⸗ 
tiſch weiter zu fördern, wie das in der Kreuzerfrage durch 


die Beſprechungen zwiſchen Macdonald und Dawes ge⸗ 
aber notwendig, daß Mac⸗ 


ſchehen ſei. Vorher ſei es 
donald nach ſeiner Rückkehr nach England die Frage mit 
den zuſtändigen engliſchen Stellen erörtere, um die briti⸗ 
ſche Auffaſfung vor den Verhandlungen mit dem amerika⸗ 
niſchen Botſchafter feſtzulegen. Das treffe auf die Frage 


der Freiheit der Meere ebenſo zu wie auf die übrigen, 


zwiſchen beiden Regierungen zu erörternden Punkte. 


Tatſächlich habe ſich Macdonald bereits mit dem britiſchen 


Kabinett über mit Präſident Hoover erörterte Hauptfra⸗ 


gen in Verbindung geſetzt. Die Schuldenſrage ſei nicht licher Kongreß. Wo Kritik geäußert wurde, ſpielte ſie ſich 
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beſprochen worde. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


laßten. Philip Snowden 


Optata pocztowa uiszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


7. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Keitit an der Arbeiter⸗ 
regierung. 


Der Parteitag der engliſchen Sozialiſten — Zuſtimmung 
zur Außenpolitik — Unzufriedenheit mit der Arbeits⸗ und 
Sozialpolitik — Eine ſeltſame Mitgliederkategorie. 


In der vergangenen Woche tagte in der englischen 
Stadt Brighton der diesjährige Kongreß der britiſchen Ar⸗ 
beiterpartei. Weit ſchwieriger als bei den kontinentalen 
Bruderorganiſationen iſt das Verhandlungs⸗Ergebnis eng⸗ 
liſcher Arbeiterkongreſſe auf einen gemeinſamen Nenner zu 
bringen. Den Hauptverhandlungen liegt üblicherweiſe der 
Bericht der Exekutive an den Kongreß zugrunde, der Seite 
für Seite zur Diskuſſion geſtellt wird. Die Folge dieſer 
Verhandlungstechnik iſt, daß oft eine kurze, an unerwarte⸗ 
ten Punkten aufſpringende Debatte das wirkliche Geſicht 
eines Kongreſſes beſtimmt oder die ſtärkſten Auskünfte über 
die Stimmung der Partei vermittelt. 

Dieſe moſaikartige Vielfältigkeit der zur Verhandlung 
ſtehenden Probleme wurde in dieſem Jahre noch dadurch 
geſteigert, daß der Kongreß von den führenden Miniſtern 


der Arbeiterpartei als Tribüne für Regierungs⸗Erkläcun⸗ 


gen benutzt wurde. Die langen Parlamentsfeiern ließen es 
Arthur Henderſon geboten erſcheinen, ein langes Expoſé 
der Außenpolitik der Arbeiterregierung zu machen, veran⸗ 
zu einer großen grundſätzlichen 
Evllärung über die brennendſten finanzpolitiſchen Fragen 
und boten J. H. Thomas Gelegenheit über ſeine Bemühun⸗ 
gen um den Arbeitsmarkt im allgemeinen und ſeine kana⸗ 
diſche Reiſe im beſonderen zu berichten. 

Dies gab dem Kongreß die Möglichkeit, einen Ueber⸗ 
blick über die Leiſtungen der Partei an der Regierung zu 
gewinnen und im Frage⸗und⸗Antworten⸗Spiel, das ſich an 
die Miniſterreden anſchloß, Beſorgniſſe und Zuſtimmung zu 
äußern. Alles in allem kann feſtgeſtellt werden, daß die 
Delegierten mehr an der Außen- als an der Innenpolitik 
der Regierung zu preiſen fanden. Das kam in dem lauen 
Beifall zum Ausdruck, den der einſt ſo überaus populäre 
Eiſenbahnerführer Thomas nach dem Bericht über ſeine 
Tätigkeit als Miniſter für Arbeitsbeſchaffung fand und in 
der begeiſterten Ovation, die Henderſons Expoſé abſchloß. 
Das kam insbeſondere auch in der tritiſchen Lage zum Aus⸗ 
druck, in die die Exekutive bei der Ausſprache über die 


Tätigkeit des Arbeitsminiſteriums geriet. In der Abſtim⸗ 


mung erzielte die Exekutive nur eine kleine Mehrheit 

Aus den Ausführungen, die Thomas machte, geht 
deutlich hervor, daß die optimiſtiſchen Hoffnungen, die man 
auf ſeine Reiſe nach Kanada hinſichtlich der Beſchaffung von 
Aufträgen für die britiſche Induſtrie geſetzt hatte, ſich nicht 
erfüllen werden, daß jedoch ſowohl die britiſche Kohlen- und 
Stahlproduktion als auch die britiſche Baumwollinduſtrie 
vorausſichtlich gewiſſe Vorteile aus Thomas' Bemühungen 
über See ziehen werden. 5 


Auf Thomas' Rede folgte eine bemerkenswerte zurück⸗ 


haltende Rede des linken Führers, Wheatley. Er legte 
einen bedenklichen Punkt der geſamten von Thomas einge⸗ 
leiteten Politik der Arbeitsbeſchaffung bloß, indem er ſeine 
Bemühungen als ökonomiſchen Nationalismus ſchilderte 
und unter Hinweis auf Thomas' Verſuche, den kanadiſchen 
Handel von Amerika auf Großbritannien überzuleiten, be⸗ 
merkte, daß Thomas dabei ſei, im Augenblick, wo ſich Mac⸗ 


donald in einer politiſchen Friedensmiſſion nach Amerika 


begebe, einen ökonomiſchen Krieg mit Amerika 
bereiten. 

Die Konferenz nahm hierauf die am Montag unter⸗ 
brochene Debatte über den Bericht der Exekutive hinſichtlich 
der Arbeitsloſenverſicherung wieder auf, wobei die Miß⸗ 
ſtimmung über die Verwaltungspraxis der Sozialverſiche⸗ 
rung neuerdings zum Ausdruck kam. Es wurde immer 
deutlicher, daß ein Teil des Kongreſſes, der ſonſt keines⸗ 
wegs mit dem linken Flügel ſympathiſierte, eine Kritik der 
Linken an der Tätigkeit des Arbeitsminiſters Frau Margrei 
Bondfield teilte. 1 ei | 

Der Gewerkſchaftsführer Tillet mahnte deutlich die Re 
gierung, das Antigewerkſchaftsgeſetz der konſervativen Re 
gier 


vorzu⸗ 


ung aufzuheben. 
Es war, zur Ehre der Arbeiterpartei ſei es geſagt, kein 
liebedieneriſcher Kongreß. Aber es war auch kein unſach 


in nen ab, die ſie zu einem fru 
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und ſachlichen Anſporn machen, ohne die Regierung vor der 
uichtſozialiſtiſchen Oeffentlichkeit moraliſch zu ſchädigen. 
Wo die Kritik nach dem Gefühl des Kongreſſes über die 
Stränge ſchlug, wie beim Verſuch der Unabhängigen Arbei⸗ 
terpartei, ein indirektes Mißtrauensvotum gegen die 
Indien⸗Politik der Regierung zu erzwingen, da bewies das 
Abſtimmungs⸗Ergebnis, daß die Partei in ihrer überwäl⸗ 
1 0 Mehrheit loyal hinter Macdonald und den Seinen 
ſteht. 

Für den auswärtigen Beobachter, der den Kongreß auf 
die Tendenzen hin betrachtete, die ſich aus feinen Verhand⸗ 
lungen für die zukünſtige Entwicklung der Partei ergeben, 
war vielleicht eine kurze, kaum halbſtündige Debatte am 
auſſchlußreichſten, in der die Schaffung einer neuen Mit- 
gliedskategorie erörtert wurde. Die Exekutive hat nämlich 
in ihrem Satzungsentwurf die Schaffung einer neuen Mit⸗ 
gliedskategorie gefordert. Neben der Kollektivmitgliedſchaft 
in Gewerkſchaften und ſozialiſtiſchen Geſellſchaften und der 
Einzelmitgliedſchaft bei den Ortsgruppen der Arbeiterpar⸗ 
tei ſollte eine neue Parteimitgliedſchaft geſchaſſen werden, 
die es ermöglichen würde, der Partei unmittelbar anzuge⸗ 
hören ohne die Vermittlung der Gewerkſchaften oder Orts⸗ 
gruppen. 

Der Redner der Exekutive ſuchte in einer wenig glück- 
lichen Rede mögliche Bedenken zu zerſtreuen und wandte 
ſich vor allem gegen die Vorſtellung, als ob hier verſucht 
würde, ehemaligen Liberalen und Konſervativen Tür und 
Tor zu öffnen. U. a. wies er darauf hin, daß es auch ge⸗ 
wiſſe Berufskategorien gebe, deren Charakter eine enge 
lokale Verbindung mit der lolalen Parteiorganiſation un⸗ 
erwünſcht mache. Es war insbeſondere dieſes Argument, 
das die Menge der Delegierten alarmierte. Sie fühlte, daß 
hier Perſonen der Weg zu Einfluß in der Arbeiterpartei 
gebahnt werden könnte, die nicht einmal den Mut beſitzen, 
ſich im eigenen lokalen Kreiſe zur Sache der Arbeiterpartei 
zu bekennen; ſie fühlte, daß hier „intellektuelle Snobs“ — 
wie dies der greiſe Sexton ausdrückte — ein Hintertürchen 
aufgemacht werden könnte. 

Die Exelutibe ſah ſich ſchließlich gezwungen, ihren Ans 
trag zurückzuziehen, um eine ſichere Niederlage zu vermei⸗ 
den. Aber der Vorfall hat mehr als eine vorübergehende, 
er hat eine ſymptomatiſche Bedeutung. Beweiſt er doch, 


daß auch in der Arbeiterpartei, die in den jüngſten Jahren 


eine ſchier unbegrenzte Aufnahmefähigkeit für Außenſeiter 
zeigte und ihnen mühelos den Weg zu Einfluß und Macht 
bahnte, gewiſſe Beſorgniſſe über jene Klaſſe von Außen⸗ 
ſeitern und Ueberläufern empfindet, die zu ernten wünſchen, 
ohne gejät zu haben. Und wer noch eines weiteren Be⸗ 
weiſes dafür bedarf, daß es ſich nicht um eine vorliber- 
gehende Stimmung, ſondern eine ernſte Willensäußerung 
handelt, der braucht nur einen Blick auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der neugewählten Exekutive zu werfen, in deren 
Reihen der in den leßten Jahren meteorarfig aufgeſtiegene 
Sir Oswald Mosley und der verdienſtpolle Unterrichts⸗ 
miniſter Sir Charles Trevelyan fehlen. 

Der Transportarbeiterführer Bevin erklärte in ſeiner 
Dankadreſſe gegenüber dem Vorſitzenden zum Schluſſe des 
Kongreſſes, der Parteitag habe bewieſen, daß die Labour 
Party „ihre Seele rein und unverſehrt“ zu erhalten wiinſcht. 


Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
in Wien. | 


„Kampf um die Demokratie“. — Für innere Abrüſtung.— 
Verſaſſungsreſorm oder Neuwahlen. — Stampfbereitichaft 
gegen den Faſchismus. . 


Dem ſozialdmeoktatiſchen Parteitag ift zum Kapitel 
„Kampf um die Demokratie“ ein ausführlicher Antrag des 
Parteivorſtandes vorgelegt worden, der ſich insbeſondere 
mit der Verfaſſungsfrage beſchäftigt. Vorweg wird die 
Durchführung der inneren Abrüſtung verlangt. Die be⸗ 
treffende Stelle lautet: „Der Parteitag betrachtet die voll⸗ 
ſtändige Abrüſtung, die reſtloſe Auflöſung aller Wehrfor⸗ 
mationen als wirkſamſtes Mittel, die friedliche demokrati⸗ 
ſche Entwicklung der Republik und damit auch die unge⸗ 
ſtörte Entwicklung der Volkswirkſchaft und den ſteten Auf⸗ 
ſtieg der Arbeiterklaſſe ſicher zu ſtellen. Der Parteitag be⸗ 
trachtet jede Verfaſſungsrefoym als vollkommen ſinn⸗ und 
zwecklos, wenn ſie nicht mit der inneren Abrüſtung ver⸗ 
bundeik wird.“ Weiter wird in dem Antrag gefordert, daß 
die Abrüſtung rechts und links durch Einrichtung geeig⸗ 
neter Kontrollen verbürgt werde. Zur Verfaſſungsreform 
ſelbſt wird geſagt, daß jede Einſchränkung des Wahlrechts 
ferner des Notperordnungsrechtes, des Bundespräſidenten 
und jede Beeinträchtigung der Gleichberechtigung des Lan⸗ 
des Wien unbedingt abgelehnt werde. Ein Bundeswirt⸗ 
ſchaftsrat nach reichsdeutſchem Muſter ſei nötig. Dagegen 
wird eine dem Nationalrat gleichberechtigte Ständekam⸗ 
mer abgelehnt. Andererſeits enthält der Beſchlußantrag 
die folgenden Forderungen: Volksabſtimmung über jedes 
Geſetz, wenn ein Drittel der Abgeordneten oder ca. 300000 
Wähler ſie verlangen; die Einteilung in kleine Wahlbezirke 
mit je einem Abgeordneten und die Aufteilung der Reſt⸗ 
ſtimmen unter den Parteien nach dem Verhältnis der Ge⸗ 
ſamtzahl der abgegebenen Stimmen; endlich die Schaffung 
ſogenannter Bezirks⸗ und Kriegsgemeinden als Selbſtver⸗ 
waltungskörper. Sollte für die Verfaſſungsreform keine 
Zweidrittelmehrheit im Parlament zu erzielen ſein oder 
ſollten die bürgerlichen Parteien die Verknüpfung der Ver⸗ 
faſſungsreform mit der beiderſeitigen Abrüſtung verwei⸗ 
gern, ſo wird die Ausſchreibung von Neuwahlen verlangt. 
Der Parteitag ſoll ferner die Arbeiter angeſichts der Rü⸗ 
ſtungen des Faſchismus zu höchſter Kampfbereitſchaft 


— 
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Oppeln, 11. Oktober. Vor dem Beginn der Frei⸗ 
tagsverhandlung im Oppelner Theaterprozeß gab der Vor⸗ 
ſizende, Landgerichtsdirektor Dr. Chriſtian, zu den uner⸗ 
hörten Angriffen der polniſchen Preſſe, die anſcheinend 
von Warſchau eingeblaſen worden ſind, eine Erklärung ab 
und erhob gegen die unerhörten Anſchuldigung ſchärfſten 
Einſpruch. Er bedauerte aufs tiefſte, daß die polniſchen 
Preſſevertreter das Gaſtrecht, das ſie in dieſem Saal ge 
noſſen haben, mit der Verbreitung völlig unwahrer, das 
Anſehen der deutſchen Rechtſprechung auf das ſchwerſte 
ſchädigender Behauptungen vergolten habe. Darauf wurde 
in die Verhandlung eingetreten und die Zougenvernehmung 
jortgejegt. Als erſter wurde der Opernorcheſterinſpektor 
Kwiatkowſti aus Warſchalt vernommen, der ſeinerzeit bei 
der Kattowitzer Oper beſchäftigt war und der nach den 
Ausſagen der Zeugen Wende und Langer dieſe aufgefor— 
dert haben ſoll, ihre nicht beſchädigten Inſtrumente in 
Kattowitz zu zerſchlagen und dann als beſchädigt anzu⸗ 
geben. Zeuge Kwiatlowſki beſtritt dies entſchieden. Er 
vermochte jedoch leine poſitiven Tatſachen über die Nicht⸗ 
glaubwürdigkeit der Zeugen Wende und Langer anzu⸗ 
geben. Es erfolgte eine Gegenüberſtellung. Zeuge Lan: 
ger blieb bei ſeiner Ausſage, daß Kwiatkowſki ſchon auf 
der Rückfahrt in der Straßenbahn zu ihm geſagt habe, er 
ſolle ſein Inſtrument zerſchlagen. Dieſe Aufforderung 
habe er am Montag abend in einem Kattowitzer Gaſthaus 
wiederholt. Auch der Zeuge Wende erklärte, daß er bei 
ſeiner Ausſage bleibe, wonach er am Montag abend von 
Kwiatkowſki aufgefordert worden ſei, das Inſtrument zu 
zerſchlagen. Kwiatkowfki lonnte ſich auch nicht erinnern, 
daß er an dem genannten Montag in dem betreffenden 
Gaſthaus geweſen ſei. Die Widerſprüche in dieſen Zeu⸗ 
genausſagen konnten auch durch die Gegenüberſtellung 
nicht gelöſt werden. 

Oppeln, 11. Oktober. In der Nachmittagsverhand⸗ 


lung ſprach zunächſt der Vertreter der polniſchen Neben⸗ 


kläger Simon⸗Breslau, der die ganzen Oppelner Vorgänge 
als das Ergebnis einer ſyſtematiſchen Hetze bezeichnete. Er 


fand die beantragte Strafe des Oberſtaatsamwalts zu 
milde, äußerte ſich aber nicht über die Höhe der Strafe 
ſelbſt. Bemerkenswerterweiſe verließ Rechtsanwalt Simon 
ſofort nach ſeinem Plaidoyer den Gerichtsſaal und iſt be⸗ 
reits abgereiſt. Als erſter der vier Verteidiger ſprach dann 
Rechtsanwalt Glauer. Er kennzeichnete die Unglaubwür⸗ 
digkeit der polniſchen Zeugen, die den Gerichtsſaal zum 
Teil mit der Bühne verwechſelt hatten. Er wies weiter auf 
die abſichtliche Uebertreibung der Verletzungen und Sach⸗ 
beſchädigungen durch die polniſchen Zeugen hin und behan⸗ 
delte zum Schluß die Gründe der Oppelner Vorfälle. Die 
Schuld liege nicht bei den Deutſchen. 


Der Antrag des Staatsanwalts. 


Oppeln, II. Oktober. Im Oppelner Theaterpro, 
beantragte der Vertreter der Anklage, Oberſtaatsanwa! 
Boltz, kurz vor 1 Uhr folgende Strafen: gegen drei Ange 
klagte je 8 Monate Gefängnis, gegen zwei Angeklagte je 
6 Monate Gefängnis, gegen drei Angeklagte je 4 Monate 
Gefängnis und gegen einen Angeklagten 2 Monate Ge— 
fängnis, insgeſamt 50 Monate Gefängnis.“ Gegen einen 
weiteren Angeklagten beantragte der Staatsanwalt mit 
Rückſicht auf ſeine geiſtige Minderwerkigkeit lediglich eine 
Verwarnung. Bei vier Angeklagten nahm der Oberſtaats⸗ 
anwalt ſchweren Landfriedensbruch unter Anwendung von 
Gewalttätigkeiten und bei fünf Angeklagten lediglich Yand- 
friedensbruch au. Gegen die verbleibenden zehn Angeklag⸗ 
ten beantragte der Oberſtaatsanwalt Freiſpruch. 

Oppeln, 11. Oktober. Im weiteren Verlaufe der 
Nachmittagsverhandlung ſchilderte Verteidiger Dr. Kiwitz⸗ 
Berlin die Unzuverläſſigkeit der polniſchen Zeugen. Min: 
deſtens vier von ihnen hätten einen Meineid geleiſtet. Dr, 
Klug⸗München betonte, daß die Vorunterſuchung in keiner 
objektiven Weiſe geführt ſei und daß die Beweisaufnahme 
auch jetzt nichts ergeben habe. Nach einer kurzen Replik 
erhielten die Angeklagten das Schlußwort. Die Verhand⸗ 
lung wurde kurz vor 19 Uhr abgebrochen. Die Urteils⸗ 
fällung iſt auf Sonnabend mittag 13 Uhr angeſetzt. 


Das Urteil im Lemberger Spionageprozeß 


Warſchau, 11. Oktober. Wie bereits bekannt, ſind 
die drei Berliner Studenten vom Lemberger Bezirksgericht 
u je 5 Monaten Gefängnis verurteilt worden, nachdem 
fie jajt ſechs Monate in Unterſuchungshaft verbracht hatten. 
In der Urteilsbegründung heißt es u. a.: daß die Studen⸗ 
ten in der Abſicht nach Polen gekommen ſeien, für deutſche 
Regie rungsſtellen wirkſchaftliches und politiſches Material 
u sammeln. Dem Staatsanwalt ſtand das Recht zu, bis 
Freitag mittag 1 Uhr Berufung einzulegen, jedoch ſcheint 
er von dieſem Recht keinen Gebrauch gemacht zu haben. Ju 


die Kazimierz Pulatoſti⸗Jeier in Warſchan 


Warſchau, 11. Oktober. Geſtern wurde hier der 
150. Todestag des Generals Kazimierz Pularſki begangen. 
Die Häuſer waren allenthalben mit Flaggen geſchmückt. 
Das Programm der Feier umfaßte: 10 Uhr früh Gottes⸗ 
dienſt in der St. Johannis⸗Kathedrale, wo Kardinal Ka⸗ 


| 


kowſti eine Meſſe zelebrierte; 12 Uhr mittags fand auf dem 


ilſudſki⸗Platz eine Truppenparade ſtatt; um 5 Uhr nach⸗ 
ha wurde im Saale des Stadttheaters eine feierliche 
Akademie abgehalten. Dem Gottesdienſt in der St. Jo⸗ 
hannfs⸗ Kathedrale wohnten bei: der Staatspräfident, die 
Vertreter des Seim und des Senat, das diplomatiſche 
Korps, die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden, Ver⸗ 
treter der Kunſt, Wiſſenſchaft uw. Die Truppenparade auf 
dem Pilſudſki⸗Platz wurde vom erſten Vizekriegsminiſter 
Diviſionsgeneral Konarzewfki abgenommen. . 


Rußland gibt polnische Kunſtſchütze zurück. 

Die von den Ruſſen aus Polen entſernten Kunſt⸗ 
ſchätze, meiſt Stücke, die während des Jahrhunderts der 
ruſſiſchen Fremdherrſchaft bei einzelnen polniſchen Adels⸗ 
familien im Nachlaß des letzten polniſchen Königs beſchlag⸗ 
nahmt und zum Teil erſt während des Weltkrieges in das 
Innere Rußlands fortgeſchleppt worden waren, ſind jetzt 
vollſtändig wieder zurückerſtattet worden. 

Die Polen hatten das im Rigaer Frieden 1920 zur 
Bedingung gemacht, und in faſt neunſähriger Tätigkeit 
einer Kommiſſion von polniſchen Spezialiſten ift nunmehr 
die Durchführung jener Friedensbeſtimmung abgeſchloſſen 
worden. Schon ſeit längerer Zeit iſt das anmutige War⸗ 
Schauer Sommerſchlößchen Lazienki wieder im Beſitz feines 
geſamten Inventars, das nach der Rückkehr aus den Sſo⸗ 
wjetſtaaten übrigens mit größter Sorgfalt reſtauriert 
wurde. 

Die letzten Rückſendungen aus Rußland, Gobelins, 
Waſſen, fp che und engliſche Stiche des 18. Jahrhun⸗ 
derts, und eine Anzahl von Gemälden umfaſſend, werden 


dieſem Falle befinden ſich die jungen Leute vermutlich ſchon 
auf der Heimreiſe nach Deutſchland. Die Verteidigung, die 
in den Händen der Lemberger Rechtsanwälte Dr. Klein 
und Dr. Bromberg lag, war zielbewußt auf möglichſt 
ſchnelle Freilaſſung der Angeklagten eingeſtellt. Während 
Dr. Bromberg als erfahrener Straſanwalt zugunſten der 
Angeklagten gewirkt hatte, hat ſich der deutſche Rechts⸗ 
anwalt Dr. Klein ihrer in geradezu aufopfernder Weiſe an⸗ 
genommen und den jungen Leuten die lange Haft dadurch 
weſentlich erleichtert. 


und unanſechtbaren und teilweiſe auch repräſentativen 
Werken deutſcher, franzöſiſcher, italieniſcher und engliſcher 


Kunſt vertreten iſt. 


Regierung. 


Komwino,1l. Oktober. Wie aus Moskau gemeldei 

ird, hat die ſſowjetruſſiſche Regierung den ſſowjetruſſi⸗ 
‚hen Botſchafter in Tokio, Trojanowſki, ermächtigt, ſofort 
bei der japaniſchen Regierung Schritte wegen 1 400 000 
en zu unternehmen, die ſich in der japaniſchen Bank 
Tſchoſen befanden und noch der kaiſerlich⸗ruſſiſchen Regie⸗ 
rung gehörten. Die japaniſche Regierung hat der Bitte der 
Sſowjetbotſchaft entſprochen und der Bank vorgeſchrieben, 
der Sſowjetregierung den Betrag auszuzahlen. Am Frei⸗ 
tag morgen hat der Vertreter der Sſowjetbotſchaft ſich nach 
der Tſchoſen⸗Bank begeben um den Betrag abzuholen. Zu 
ſeiner Verwunderung wurde ihm mitgeteilt, daß der ganze 
Betrag dem ehemaligen kaiſerlichen Militärattache in 
Tokio, Oberſt Podtjagin am Vortage ausgezahlt worden 
ſei. Wie dazu weiter gemeldet wird, hat Podtjagin dieſen 
Betrag dem ruſſiſchen Koſakenführer Ataman Semjonoff 


zur Finanzierung der weißruſſiſchen Bewegung gegen die 


Sſowjetunion ausgehändigt. Die Sſowjetregierung wir 
in Tokio weitere Schritte unternehmen und verlangen, d 
Japan der Sſowjetregievung den Schaden erſetze. 


Die hritiſch⸗ruſſiſche Einigun 

Das Protokoll nom Rat der Volkskommiſſare Jaugt. 

Kow no, 11. Oktober. Wie aus Moslau amtlich mit⸗ 
geteilt wird, befaßte ſich der Rat der Vofkskommiſſare der 
Sſowjetunion in ſeiner Sitzung am Freitag mit dem in 
London von Dowgalewſki und Henderſon umerzeichneter 
Protokoll über die Wiederaufnahme der diplom tiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Moskau und London. Der Vertreter 


gegenwärtig in einem der altertümlichen Patrizierhäuſer des Außenkommiſſariats berichtete dem Rat der Volkskom 


am Warſchauer Altſtädtiſchen Markte ausgeſtellt. Die 
Gemälde tragen ihre großen Namen, unter denen Rem⸗ 
brandt und Ruisdael nicht fehlen, zweifellos mir teilweiſe 
mit Recht. Ihre Echtheit erſcheint immer zweifelhaft, 
wenn die Datierungen bis ins 17. Jahrhi dert und früher 


N 


miſſare über den Verlauf der Verhandlungen. Der Ra 
der Volkskommiſſare beſtätigte hie auf das unterzeichne: 
Protokoll. Für dice Inkraſtſezung des Protekells und de 
Austausch der Botſchafter iſt nunmehr die Natiſizierun, 


1, während das 18. Jahrhundert mit reizvollen | des Protelolls darch dus englige Pertament notwendig 
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Nußland zum deutſchen Vorſchlag. 
Die bedingte Zuſtimmung. 


Kowno, 11. Oktober. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat der Rat der Volkskommiſſare beſchloſſen, den 
Vorſchlag der Reichsregierung zur Freilaſſung der ruſſi⸗ 
ſchen und chineſiſchen Gefangenen dem Außenkommiſſa⸗ 
riat zu übermitteln. Die Antwort der Sſowjetregierung 
auf den deutſchen Vorſchlag werde davon abhängen, wel⸗ 
ches Urteil das chineſiſche Gericht am 15. Oktober in 
Charbin gegen die 37 ſſowjetruſſiſchen Angeklagten fällen 
werde. Falle das Urteil ungünſtig aus, ſo werde die Sſo⸗ 
wjetregierung den deutſchen Vorſchlag ablehnen und zu 
weiteren Zwangsmaßnahmen ſchreiten. 

Tokio, 11. Oktober. In Nanking iſt der Vorſchlag 
der Reichsregierung über die Begnadigung ſämtlicher 
Sſowjetruſſen, die ſich in chineſiſchen Geſängniſſen befin- 
den und zum Austauſch mit den in ruſſiſchen Gefängniſſen 
befindlichen Chineſen beſtimmt ſind, eingetroffen. Der 
chineſiſche Außenminiſter Dr. Wang erklärte Vertretern der 
chineſiſchen Preſſe, daß die Regierung bereit ſei, den deut⸗ 
ſchen Vorſchlag anzunehmen unter der Bedingung, daß die 
Sſowjetregierung ſich bereit erkläre, ſämtliche chineſiſchen 
Staatsangehörigen, die ſich in ſſowjetruſſiſchen Gefang⸗ 
niſſen befinden, zu entlaſſen und ihnen die Möglichkeit zu 
geben, in ihre Heimat zurückzukehren. Die Antwort der 
chineſiſchen Regierung auf den deutſchen Vorſchlag wird 
der Reichsregierung im Laufe der nächſten Tage durch den 
chineſiſchen Geſandten in Berlin übermittelt werden. 


Deutſche Note zum Falle Gröſchl. 


Prag, 11. Oktober. Der deutſche Geſandte hat am 
Donnerstag in der Angelegenheit des unter Spionagever⸗ 
dacht verhafteten Reichsdeutſchen Gröſchl zum ſechſten 
Male Vorſtellungen erhoben. Er hat dem Außenminiſte⸗ 
rium eine Note zugeſtellt, in der er den Fall dringend in 
Erinnerung bringt und ſeine beſchleunigte Erledigung 
verlangt. 

Gröſchl wurde bekanntlich von einem Gendarmen 
verhaftet, weil er das Colyner Schlachtfeld mit dem be— 
kannten Schlachtdenkmal photographiert hatte. 


Deutſches Flugweſen gegen die Meeres⸗ 
herrſchaſt. 


Paris, 11. Oktober. Unter Hinweis auf die Ein⸗ 
berufung der Flottenkonferenz beſchäftigt ſich die „Liberte“ 
in einem längeren Artikel mit dem deutſchen Flugweſen 
und erklärt, daß die wieder erſtarkte Luftmacht Deutſch⸗ 
lands alle Beſtrebungen Englands und Amerikas, ſich die 
Herrichaft der Meere zu ſichern, zunichte mache. 


Der Saarausſchuß tagt. 
Paris, 11. Oktober. Der interminiſterielle Aus⸗ 
ſchuß, der mit der Aufſtellung eines Programms für die 
bevorſtehenden deutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen 


bebraut it, tritt am Freitag vormittag am Quai d'Orſay 


zu einer Sitzung zuſammen. Obwohl über ſeine Schluß⸗ 
folgerungen noch keine genauen Angaben vorliegen und 
noch mehrere Vertreter von Induſtrie- und Handels⸗ 
gruppen gehört werden ſollen, glaubt der „Excelſtor“ be⸗ 
richten zu können, daß die Schlußfolgerungen der Einrich⸗ 
tung einer ſtändigen deutſch⸗franzöſiſchen wirtſchaftlichen 
Zusammenarbeit im Saargebiet günſtig ſeien. Deutſchland 
dürfte die uneingeſchränkte Wiederherſtellung ſeiner 
Hoheitsrechte zugeſtanden werden, andrerſeits wolle 
Frankreich alle Rechte der Saarbevölkerung wahren und 
ſich nicht ohne wertvolle Gegenleiſtungen von den Berg⸗ 
werken trennen. Das neue Saarregime müſſe endgülti⸗ 
gen und unantaſtbaren Charakter haben und gewiſſe inter⸗ 
nationale Garantien in ſich tragen. 

Paris, 11. Oktober. Der interminiſterielle Saar⸗ 
ausſchuß trat am Freitag vormittag im franzöſiſchenAußen⸗ 
miniſterium zu einer Sitzung zuſammen und nahm Kennt⸗ 
nis von dem Ergebnis der Arbeiten der drei Unteraus⸗ 
ſchüſſe für Politik, Bergbau und Handel. Da das zur Ver⸗ 
handlung ſtehende Problem außerordentlich verwickelt und 
ſchwierig iſt, hat der interminiſterielle Saarausſchuß in der 
heutigen Sitzung noch keine Entſcheidung getroffen und 
eine neue Sitzung für den Beginn der nächſten Woche an⸗ 
beraumt. Man rechnet infolgedeſſen in franzöſiſchen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen mit der Möglichkeit, daß der Zuſammentritt 


der deutſchen und franzöſiſchen Abordnungen, der urſprüng⸗ 


lich auf den 16. Oktober angeſetzt war, eine Hinauszöge⸗ 
rung erfahren lann. N l 


Zum Untergang der Haakon vn. 
Kopenhagen, 11. Oktober. Nach Meldungen 


{ 


aus Oslo hat am Donnerstag die Vernehmung in der An⸗ 


gelegenheit des Unterganges der „Haakon VII“ ſtattge⸗ 
funden. Der Kapitän führte dabei unter anderem aus, 
daß in der Unglücksnacht eine außerordentlich ſtarke Strö⸗ 
mung geherrſcht und das Leuchtfeuer ganz merkwürdig 
ausgeſehen habe. Er müſſe annehmen, daß es ſich um eine 
Art Fata Morgana gehandelt habe. Das Feuer habe 


groß und rot wie eine Sonne in der Nacht geleuchtet, ſo 


daß er geglaubt habe, das Schiff befinde ſich in der Nähe 
des Leuchtfeuers. Aus dieſem Grunde habe man falſchen 
Kurs eingeſchlagen. Plötzlich habe er vor ſich Land ge⸗ 
ſehen. Er habe darauf den Befehl „Volle Kraft, zurück!“ 
gegeben. Es ſei jedoch bereits zu ſpät geweſen. Im näch⸗ 
ſten Augenblick ſei das Schi auf Grund geraten. 


Der weiße Terror in Ungarn. 
Keine Aussöhnung der Sozialdemokraten mit Bethlen. 
Anläßlich des Parteitages der öſterreichiſchen Sozial⸗ 
demokratie ergriff auch der ungariſche Vertreter, der ſo⸗ 
zialdemokratiſche Abgeordnete Payer das Wort umd er⸗ 
klärte: f 
Nach dem Sturze der Revolution in Ungarn haben 
unſere Gegner nicht nur die politiſche Macht an ſich ge⸗ 


riſſen, ſondern zugleich die Löhne um 50 Prozent redu⸗ 


ziert. Die politiſche Machtloſigkeit bedeutet nicht nur po⸗ 
litiſche Niederdrückung, ſondern für die Arbeiter auch Aus⸗ 
beutung. Es beſteht bei uns keine Organiſationsmöglich⸗ 
keit, niedrige Löhne, hohe Mietzinſe, unbedingter Gehor⸗ 
jam in den Betrieben, dafür aber Schutzwehrſtreikbrecher. 
Man verſucht in jüngſter Zeit, das Ausland über die un⸗ 
gariſchen Verhältniſſe zu täuſchen. Es werden Nachrich⸗ 
ten verbreitet über die Verhandlungen und Zuſammen⸗ 
arbeit der Sozialdemokraten mit der Regierung. In die⸗ 
ſem Zuſammenhange lege ich Gewicht darauf zu erklären, 
daß erſt vor einigen Tagen ſowohl im Parteiblatt, als 
auch von den beiden ſozialdemokratiſchen Emigranten 
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Buzdugans Nachfolger. 


| Exminiſter Saratzeanu mit 445 Stimmen in den Regent. 


Garami und Buchinger darüber klare Erklärungen erſchie⸗ 


nen ſind. Ich, will keinen Zweifel darüber laſſen, daß auf 
eine innen- und außenpolitiſche Mitarbeit der ungariſchen 
Sozialdemokraten nur ein demokratiſches Regime rechnen 
lann. Das Ausland möge ſich durch ſolche Lügen, die als 
Exportware aus Ungarn geliefert werden, nicht täuſchen 
laſſen. Anläßlich der kommenden Munizipalwahlen ver⸗ 
ſucht man jetzt ein neues Geſetz für die Hauptſtadt zu ſchaf⸗ 
ſen, das eine ganz beſondere Beſchränkung des Wahlrech⸗ 
tes enthalten ſoll. Wir find uns klar darüber, was unſere 
Aufgabe iſt. Wir haben 10 Jahre ſchwere Kämpfe mit⸗ 


ſchaſtsrat gewählt. 
Bukareſt, 9. Oktober. Heute mittag traten Kam⸗ 


mer und Senat im Parlamentsgebäude zu der gemeinſa⸗ 
men Wahlßtzung zuſammen, um den Nachfolger für den 
verſtorbenen Regenten Buzdugan zu wählen. } Die Wahl 
fiel auf den ehemaligen Innenminiſter des erſten Kriegs⸗ 
kabinetts des Generals Aperescu und Mitglied des Kaſſa⸗ 
tionshofes Konſtantin Saraßzeanu, der von den insgeſamt 
487 abgegebenen Stimmen 445 cuf ſich vereinigen konnte. 
Die reſtlichen Stimmen wurden für General Preſan, den 
Exkronprinzen Karol und einige Stimmzettel leer abge⸗ 
geben. 


Die Lage in Paläfting. 

Jeruſalem, 11. Oktober. Der Sonderbericht 
erſtatter der Telegraphen⸗Union meldet: Im Gefängnis z: 
Jaffa überfielen arabiſche Gefangene die jüdiſchen Gefan 
genen und es kam zu einer Schlägerei. Infolgedeſſen iſt di 
Regierung dazu übergegangen, die Gefangenen nach ‚ihre: 
Volkszugehörigkeit zu ſondern. Anläßlich der jüdiſcher 
Feiertage wird die Stadt von neuen Unruheberichten 
durchſchwirrt. Jeruſalem iſt daher in erhöhte Alarmbereit— 
ſchaft verſetzt. 


Habib⸗Ullah über die Grenze gezüchtet. 


London, 11. Oktober. In Peſchawar iſt eine un 
ter dem Einfluß Nadir Khans ſtehende Zeitung eingetrof⸗, 
fen, die die Meldung enthält, daß der Bruder Nadirs die 
Hauptſtadt Kabul bereits am Sonntag betreten habe. 


gemacht und werden fie auch weiterführen, bis der Sieg Habib Ullah jei nach der afghaniſch⸗ruſſiſchen Grenze ges 


der Demokratie erreicht iſt.— ? 


Der 


Beſuch Doumergnes in Belgien. 


flüchtet. 


der Plan eines europäiſchen Zollvereins. 


Brüfjel, 11. Oktober. Am Freitag gab der bel⸗ 
giſche Außenminiſter Hymans für den franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten und Außenminiſter Briand ein Frühſtück⸗ 
Nach dieſem fand zwiſchen dem Präſidenten Doumergus, 
dem König der Belgier, Briand, ſoevie den belasten Lt, 
niſtern Jaspar und Hymans eine Unterhaltung ben drt 
gegenwärtige politiſcke Lage ſtatt. Hy. ane due an das 
Telegramm an, das e Vorſitzende des franzöſten Aus⸗ 
ſchuſſes für einen europäiſchen Zollverein (Le Trocquer) 
überſandt hat und äußerte dazu, die belgiſche Regierung 
habe den lebhaften Wunſch, zuſammen mit den ‚übrigen 
Staaten den Plan eines curopäiſchen Zollpereins ſeiner 
Verwirklichung entgegenzuführen. IR. 

Paris, 11. Oktober. Die Bedeutung, die die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe dem Beſuch in Belgien beimißt, iſt geeignet, 
auch im Auslande Beachtung zu finden. Es iſt wohl das 


die Verhandlungen über die Bant 5 
für internationale Zahlungen. 


"Baden-Baden, II. Oktober. In der heutigen 
Vormittagsſitzung wurde die Ausſprache über den Verwal: 


tungsrat fortgeſetzt. Es wurde eine Einteilung des Ver⸗ 


waltungsrats in vier Gruppen beſchloſſen. 


Die erſte Gruppe beſteht aus den Gouverneuren der 


beteiligten Notenbanken. Da bekanntlich das Federal⸗ 


Reſerve⸗Syſtem eine direkte Beteiligung abgelehnt hat, 


verbleiben in dieſer Gruppe ſechs Herren. 

neure, die verhindert ſind das Amt ſelbſt zu übernehmen, 

haben das Recht, einen ſtändigen Vertreter zu beſtellen. 
Die zweite Gruppe wird gebildet aus den von den 


Gouverneuren der Notenbanken zu wählenden Landesver⸗ 


tretern, aus Kreiſen der Finanz, der Induſtrie oder des 
Handels. Hierzu rechnen auch die beiden von den Gouver⸗ 
neuren der Bank von Frankreich und dem Präſidenten der 
Reichsbank zu ernennenden Vertreter der Induſtrie oder 
des Handels, ſolange die deutſchen Jahreszahlungen laufen. 
Die dritte Gruppe wird gebildet von dem durch die 
Gouverneure der Zentralbanken zu wählenden Vertretern 
derjenigen Länder, deren Zentralbank eine Mitwirkung 
abgelehnt hat. Für dieſe 
zwei Amerikaner in Frage. 


Mitte der Notenbanken er 
Länder.. 


Die Gouver⸗ 


ruppe kommen alſo zunächſt 
1 26 Er ein Trupp von etwa 100 Rotfrontkämpfern mit einer roten 
Die vierte Gruppe endlich beſteht aus den aus der 
hlien Vertreter anderer 


Die ſechs Gouverneure der Notenbanken bezw. deren 


ſtändige Vertreter ſollen dem Wahlturnus nicht unterlie⸗ 


gen, ſondern dauernde Mitglieder des Veuvaltungs rats 


ſein; wahrſcheinlich auch eines der amerikaniſchen Mitglie- 


der, ſo daß 18 Mitglieder dem Turnus unterliegen. An 
Stelle des in den Richtlinien vorgeſehenen fünfjährigen 


Turnus hat man einen dreijährigen gewählt, um eine 


größere Möglichkeit zu haben, die Vertreter der einzelnen 


Länder auszutauſchen und damit die internationale Mit⸗ 


arbeit an der Bank lebendiger zu geſtalten. i N 
Man iſt übereingekommen, daß die Mitglieder des 

Verwaltungsrates nicht unbedingt in Europa leben müſſen, 

es genügt, wenn fie an den Hauptſitzungen des Verwal⸗ 

tungs rates teilnehmen. Auch will man 8 

daß die 8 

den Sitz der Bank beſchränkt bleiben. 


re 8 5 


orforge trefſen, 
Zuſammenkünfte des Verwaltungsrats nicht auf 


erſtemal, daß mit Nachdruck von den franzöſiſchen Blättern 
der Gedanke ausgesprochen wird, das Panenropa Couden⸗ 


hoves durch eine enge wirtſchaftliche und politiſche Vereini⸗ 


gung zwiſchen Frankreich und Belgien in die Wege zu 
leiten, wobei die belgiſch⸗franzöſiſche Grenze mehr oder 
weniger aufgehoben werden ſoll. Dieſer Gedanke it 
weſentlich belgiſchen Urſprungs und iſt erſt der franzöſſſchen 
Preſſe von Belgien eingeimpft worden. 


Wieder palitiſcher Mord in Me 
London, 11. Oktober. Der Führer der ai andi⸗ 
ſchen Parteien in Mexiko, Aurelio, der die Pröſßdont⸗ 


ſchaftslandidatur Vasconcellos verteidigte, iſt von polliis 
| ſchen Gegnern ermordet worden. 


Den in den Richtlinien vorgeſehenen geſchä'tsführen⸗ 
den Ausſchuß des Verwaltungsrats hat man im Organiſa⸗ 
tionsausſchuß nur oberflächlich behandelt. Die Zuweiſung 
der Aufgaben an dieſen Ausſchuß will man dem Verwal⸗ 
tungsrat üherlaſſen. 

Nach den bisherigen Fortſchritten, die der Organiſa⸗ 
tionsausſchuß gemacht hat, glaubt man noch in dieſer 
Woche die erſte Leſung der Satzungen beenden zu können. 
Der Ausſchuß dürfte ſich alsdann in kleitere (ene ? 
löſen, un im engſten Kreiſe die ſicherlich noch reichſichen 
Unſtömmigleiten aus dem Wege zu räumen. 


. 


Kommunisten ſtürnmen ein Gerten 
gebäude, 


Kiel, 11. Oktober. Am heutigen Freitag vormittag 
jand eine Sitzung des Zweiten Zivilſenats des Oberlandes⸗ 
gerichts Kiel ſtatt, um einen Prozeß zu verhandeln, den die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Höfebank gegen eine Anzahl Perſo⸗ 
nen aus Schwartburg bei Litjenburg in Holſtein wegen 
Nichtzahlung von Pachtzins angeſtrengt hatte. Die betref⸗ 
ſenden Bauern hatten ſich ſeinerzeit mit den Kommuniſten 
angefreundet. Am heutigen Verhandlungstag zog plößlich 


Fahne vor das Gebäude des Oberlandesgerichts, ſtürmte 
die Treppen empor und war, ehe es die Juſtizwachtmeiſter 
verhindern konnten, mit der roten Fahne im Sitzungsſaal, 
wo die Verhandlung durch lautes Johlen und Rufen geſtört 
wurde. Der Vorſitzende, Vizepräſident Dr. Matthießen, 
hob die Sitzung ſofort auf. Das Gerich: verließ den 
Sitzungsſaal. Das herbeigerufene Ueberſalkommando, das 
in wenigen Minuten zur Stelle war, räumte den Sitzungs 
ſaal und das Gerichtsgebäude, Die Kommumiſten bildel 
darauf auf der Straße errogte Gruppen. Das Oberlandes⸗ 
gerichtsgebäude blieb von einer ſtarken Truppe Schutz⸗ 
polizei beſetzt, die eine ſcharfe Kontrolle ausübte. Gegen 
12 Uhr konnte der Prozeß ſodann beginnen. x 

(Helfen wird das den armen Bauern nicht, dafür we 
den aber die Komnuniſten wieder einmal für das V 


ngekämpft“ haben.) 


Derantworklicher Schriſtlelter 1. J. Otto Heike; Herausgeber 
Judwig Kuk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 10% 
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Sonntag, den 13. Oktober, um 1.30 Uhr 
nachm. veranſtalten wir Zakontnaſtr. 82 ein 


Sternſchießen 


wozu die werten Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins höfl. eingeladen werden 


— Nach Schluß: Tanz. 
dee e 


IHümmmanunumunmnummnammuummmununum 
Achtung! Preference⸗Spieler! 
die Ortsgruppe Lodz ⸗ Zentrum 


veranſtaltet heute, Sonnabend, d. 12. d. M., 8 Uhr 
abends, im Parteilokale, Petrikauer 109, einen 


Preis - Preference-Abend 


Zur regen Teilnahme ladet die w. Mitglieder 
und Sympathiker höfl. ein der Vorſtand 


ö 77 * 7 7 Ir 
5 n DO 


SPEER 


= 
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Ti 


z Lodzer Turnberein „Araft“ 


Am Sonntag, den 13. Oktober d. J. 
peranſtalten wir im eigenen Lokale an der 
Gluwnaſtr. 17 unſer letztes diesjähriges 


Stern⸗n Gcheibeſchießzen 


verbunden mit Kaffeelränzchen 
wozu wir alle unſere Mitglieder mit Angehörigen und 

Freunde des Vereins höfl. einladen. 
— — Beginn des Schießens punkt 1 Uhr nachm. — — 
Die Verwaltung. 


bvVeerrein deutſchſprechender 
NMeiſter und Arbeiter. 


Heute, Sonnabend, d. 12. Oktober findet 
im eigenen Vereinslokal im 1. Termin um 7 
Uhr und im 2. Termin um 8 Uhr abends 
eine 


außerordentliche 


Generalberſammlung 


ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten vorliegen und 
die Neuwahl der Verwaltung ſtattfinden ſoll, wird um 
pünktliches und vollzähltges Erſcheinen der Mitglieder 
erſucht. ö 
Die Verwaltung. 
Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 


und Modellierung von Damen» und Kindergarde · 
tobe ſowie Wäſche, vom Aultusminifterium dean 


„JÖZEFINY“ 


Ggiftiert vom Jahre 1892, 
Meiſterin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Zunft 
ee durch die Kölner Akademie, ausgezeichnel 
mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit⸗ 
tels eines 1 7 7 0 Syſtems gelehrt, wie es auf 
den ausländischen Akademien angewendet wird, und 
war theoretiſch und praktiſch. Den Abſolventen der 
urſe werden 18 und Zunftpatente aus geſtellt. 
Für Zugereifte tft Unterkunft vorhanden. Einſchrei ⸗ 

bungen werden täglich getätigt. 


Petrikauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 


e 


Die Direktion teilt dem geſch. Publikum mit, daß 
die Porſtellung heute nicht ſtattfinden wird, da die 
„Jungfrau von Orleans“ Zwillinge gebar. 


/ 


Lodzer Sport- und Turn-Verein. 


von 1—2 und 4—8 abends 


ö Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 12. Oktober 1929. 


Büro 


Eduard Kaiſer 


Radwanſtaltraße 35 Vodz Radwanttaiteahe 38 
Telephon 81⸗97. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗, Immo- 
bilien⸗ und Lokalſteuer ; Eingaben an ſaͤmtliche Behörden; 
ſcheſſtlicher Verkehr in ECheſcheidungs angelegenheiten; 
Ueberſetzung von ſeglicher Art Scheiſtſtücken. — Aus. 
künfte. — Spezialität: Hypothekenvalorſſierung, 
Regulierung von Erbfhoften, Wie dereintragung zwangs⸗ 
gelsſchter Hypotheken, Konkurs verhütung und Behebung 
von Jahlungs ſchwierigkeſten. 
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ino „UClE CH 33 Limanomili 


(Alexandrowſta) 
Heute und folgende Tage: 


PAT und PA TACHO 


1 * 5 \ > 4 [73 2 Er 10 N 0 
im Film „Angefichts des Todes a ron able Der 
Ab Dienstag, den 15. Oktober: „Die Liebe des Mädchens aus der Mufic⸗Hall“ 


Beginn der 7 Hair: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 
Preiſe der Plage: An Wochentagen: J. Platz — 1 ZL, 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr. 
Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


M ö | am 
nn Paul Kühn, Karola 8 3. Steck. 
LEHRANSTALT tür PRAKTISCHE 


HANDEL SKUNDE 


Dopp. Buchführung | Gtenographie 
Korreiponden; , Maſchinen ſchreiben 
Handelsrerhnen Sprachen. 


Lodzer DinftsBerein 
„Stella“ 


Napiurkowͤſkiego 64. 
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Hebamme G. Salimon 
0 Szkolna 12 uad, 


Anmeldungen werden entgegengenommen. 


III 


Sonntag, den 18. Oktober, EN Kar: 
4 Uhr nachm., findet eine 


auberorbentliche 
Berfammlung 


ſtatt. Um pünktliches u. voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird | — 
gebeten, 


j haben in der 
nzeigen Lod zu Volkszeitung 


stets guten Erfolg! 


Aus der St. Johannis gemeinde. 


; Sonntag den 13 Oktober iſt ein beſondeter Gedent- 
Große Auswahl in Metall- | tag unſer Gemeinde. An dieſem Tage wird unſer 
bettſtellen inländ. u. aus | Kitchweihfeſt begangen. Außerdem feiert der Kirchen 
länd., Kinderwagen, ame⸗ ee fein 45. Stiftungsſeſt. Auch wird in die 
rik. Wringmaſchinen, Bol- | Tem Gottes dienſte beſonders der Rekruten, die in dieſen 
ſtermatratzen, ſowie hugien. Tagen zum Militärdienſt eingezogen, gedacht werden, 
Federmatratzen „Patent“ | weshalb auch ſämtliche Rekruten unſerer Gemeinde mit 
für Holzbettſtellen nach ihren Angebörigen zu dieſem Gottes dienſt beſonders ein 
Maß zu haben am billig⸗ geladen find, Paſtor J. Dietrich. 
ſten und zu günſtigen Be⸗ ——. 


dingungen im a 
Ei Cheinlice Grmeiufeit innerhalb der evang. 


lager luth. Landeskirche, Aleje Kosciuszti Nr 57 (Jetzt Ein. 

Sobritslage 1355 Wulczanſta 74). Serniag, 8.45 Uhr Pr 57 

„Dobropol“ 4.80 und 7,30 Uhr mufitaliſche Feierſtunde. (Das geift- 

liche Leben des Menſchen wird durch Geſänge dargeſtellt). 

Zobz, Petelkauer 73, pwatnakr. (Matejti 7a.) Sonntag, 8 Ahr Evange⸗ 

im Hofe. Tel. 58.61 liſation für jung und alt, 4.30 Uhr Blättermilfionsitunde 

. Konſtautynew. Großer Ring 22. Sonntag, 3 Uhr 
— Evangellſation für jung und alt 

Alleinſtehende Frau Nabegestes — Bethaus. Sonntag, 10. 50 Uhr Leſe ⸗ 


gottesdienſt. 

Gemeindelaal, ea 162. Sonntag, 2 Uhr 
Rindergottesdienit. 4 Uhr Erntebantfeitfeier der ev lutz. 
Semeinſchaft — P. Falzmann. 75 


— 


Jugenbbund für E. C., che Ks Brzufki 
8 e 2 Ahr Kinderſtunde, 4 Uhr Ernte 
eier. 


Auba-Bablanicka. Sonntag, 10 Uhr Ha | attes · 
dienſt in Rudg — P. Zander, 1030 Uhr 18 en 3% 


in mittleren Jahren mit 

uten Empfehlungen zum 
ochen und ſonſtige Haus⸗ 
wirtſchaft, geſucht. Zielona 
27, bei Kantor. 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 


u. Geſchlechtstrantheiten 5 Jäkel; 3 Uhr Kindergottesdienſt in Ruda und Ro 
cie. 
Nabwrotſtr. 2 Ehriklige Gemeiniheft. Kuda Babianica Bet, 
Tel. 79:89. | Saal Neu-Raticie. Sonntag, 9 Uhr Gebetsverjommlung; 
1 10 30 Uhr Hauptgeitesdienk; 4390 Uhr Erntedankfeier 
Empfängt mit Berlofung. 


Für Frauen ſpeziell von 4 
N 


3 5 Uhr nachm. : Miffioushaus „Biel“, Wulcgenila 124 (Bailer Juden · 


miſften). untag. 5 Uhr Predigtgsttesdienſt, in deut · 
Kae, g ee 


kiinnen Mieiski 
122 Kinemat 


ograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 
Od dn. 8 do dn. 14 pazdziernika. 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 21 
w s»oboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


Prezydent 


W rolach glown.: SUZY VERNON, MIKOEA)J 
MALIKOW i IWAN MOZZUCHIN, 


Dis miodziesy poczatek seansöw o godz. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Tom i Tonny zwyciezaja 


Dramat sportowy w 8 aktach, 
Nastepny program: „BURZA NAD AZJA“ 


Audyeje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. 22 
Ceny miejsc dle dorostych I-70, II—60, I1I—30 gr 
„ miodziezy I—25, 120. III Io gr 


H eilan Stalt Tawndaka1 
der dyezlalärzte für veneriſche Krantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchließzlich veneriſche, Vlaſen⸗ u. Hauttrautheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Munsachſrurgle, Zahnhellkunve, künſtliche Zähne 
Vetrikauer Straße Ne. 6 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Thester Sonnabend abends 


„W czepku urodzony“, „nachm. „Mira Efros“ 
Sonntag nachm. „Rivalen“ 


Kammerbühne: Sonnabend und Sonntag 
„Karl und Anna‘; Sonntag nachmittag 


„Rzeczywistosd‘“ 

Populäres Theater: Sonnabend „Fenome- 
nalna umowa“; Sonnabend nachm. und 
Sonntag 12 Uhr „Zaklete trzewiczki“ 

Thesterim Saale Gepe Sonnabend abends 
u. Sonntag nachm, u. abends „Caly dzien 
bez klamstwa“ * 

Apollo: „Die Geheimnisse des Orients“ 

Capitol: „Der Patriot“ 

Casino: „Ein starker Mensch“ 

Grand Kino „Grosstadtschmetterling“ 

Kino Oswiatowe „Der Präsident“ und 
„Tom und Tonny siegen“ 

Kino Uciecha: „Angesichts des Todes“ 

Lune: „Marquis D'Eon, der Spion der M-me 
Pompadour“ 

Odeon: „Die Königin seines Herzens“ 

Palace: „Ich warne!“ 


Kirchlicher Anzeiger. 


Evanaeliſche Brübergemeinde, Lodz. Zerom⸗ 
ſtiego 16 Sonn ag, 930 Uhr Kudergottesdienſt, 
1 Uhr Predigt — Bir Preis werk. Mitwoch, 3 Uhr 
Frauenſtunde, 7.80 Uhr weibl. Jugendbund Donners⸗ 
tag, 7 45 Uhr Abendverſammlung — Br. Schloß. 

Pabianice. Sw Jana 6 Sonntag, Ehechorfeſt mit 
Erntebantieft 9 Uhr Feſtiede für das Ehechor, 2,30 Uhr 
Predigt — Br. Jenſen; anſchließ nd Liebes mahl. 


Evangeliſche Eyriften, Wulczanſka 1283 Sonn 
tag, c und 4 Ur Predigtgottesdienſt — Pred A. 
Ciauſe und O Wagner; 2.30 Uhr Sonntagsſchule, 6,30 
Uhr Jugendſtande. 

Dienstag, 7 Uhr Gebetſtunde in Radogoszez, Sa⸗ 

8 


owa 
Sonnabend, 7 Uhr Weiheſtunde, Wulczanſka 123. 


Evang. ⸗luſh. Freikirche. St Pauli Gemeinde, 
Podlesna 8. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt, 400 jähr. 
Gedenkfeier des Marburger Religions geſpräches — 
Miſſionsdirektor Paſtor Bodamer, 2 30 Uhr Kindergot⸗ 
tesdienſt. 7 Uhr Jugendunterweiſung. 

St. Petri Gemeinde, Nowo Senatorſta 26 Sonn ⸗ 
tag 10 3 Uhr Gottes dienft und 400 j le des 
Marburger Religionsgeſprächs — P. Leile; 2 Uhr Kin 
bergottesdienit 5 Uh: Gemeindeverſammlung. x 

Saaler Pruſa 6. Sonntag, 3 Uhr Gottesdienſt — 

} er. 

Konſtantynow. Dluga 8. Dienstag, 7 Uhr Gottes ⸗ 
dienſt — % Müller 

Dreie inigkeits gemeinde in Andrespol. Sonntag 10 
Uhr Gottes dienſt und G. der kfeier des Marburger Reli⸗ 
glonsgeſprächs — ſtud theol. Lelke. 3.30 Uhr Gottes ⸗ 
dienſt in Wiontihyn — ſtud. theol. Zelte, 

Baptillen- Kirche, Nowrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Ptedigtgoltesdtenft — red, O. Lenz 4 Uhr Predigt 
gottesdienſt — Pred O. Lenz. . y 

Rigowila 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtgot⸗ 
tesdienſt — Prad. A. Wens ke. 

Alexandrowſta 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt 
gottesdienſt — Pred. E. R. Wenste. Von Montag bis 
Sonnabend jeden Abend um 7.30 Uhr Evangeliſatſons 
Wee — Pred. E. R Wenste. 

Boptiftenkirche Pabjanice, Fabiyczna 21 Sonntag, 
10 Uhr Erntedankfeſtgottesdienſt und 4 Ahr Gefanggot- 
tesdienſt — Pred. A. Lüd. 


Beib 


de 


Die 
G 
eine v 
ſamml 
Gemei 
Ruda⸗ 
Widzer 
die M 
Abſicht 
zu erg 
Bürger 
Rede d 
wies e 
geglied 
nehmer 


zeit an 


ſich in 


We 


eine le 
Redner 
aus. 

ſchloſſe 
und ſie 
eine bi 
arbeitı 
die Ko 
ren. Ti 
janımlı 
die Er 
Abend 


4 5 
bung d 
andere 
zeichne 
verleib 
thargiſ 
ginnen 
ſchön, 
zu ſpie 
bereits 
aber, ! 
Gebiet 
Jeder 
Menſch 
waltur 
— 


1 
Wilmo 


7 "” 
| 
verſteh 


* 
erwiden 
Haus 
Tiſch I 
daraus 
Damen 
Er beſt 
zum a 
herum, 
warum 


nd 


ne 


habe. Außerdem würde die Bank einzelnen Bürgern Kre⸗ 


Beiblatt zur Nr. 279 


Tagesneuigleiten. 


Deſenſipbündnis der Lodzer Vororts⸗ 
gemeinden. 
Die Gemeindevertreter gegen den Anſchluß an Lodz. 


Geſtern fand im Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka 
eine vom Bürgermeiſter dieſer Stadt einberufene Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der Selbſtverwaltungen und 
Gemeinden aus der Lodzer Umgebung, und zwar von 
Ruda⸗Pabianicka, Tuszyn, Rzgow, Chojny, Radogoszcz, 
Widzew, Nowoſolna, Bruß und Lagiewniki ſtatt, in der 
die Maßnahmen beſprochen werden ſollten, die gegen die 
Abſicht des Magiſtrats, dieſe Gebiete Lodz einzuverleiben, 
zu ergreifen ſind. Die Verſammlung wurde vom Rudaer 
Bürgermeiſter Latkowſki eröffnet, der in einer längeren 
Rede den Zweck der Konferenz erläuterte. Unter anderem 
wies er darauf hin, daß der Lodzer Magiſtrat in den an⸗ 
gegliederten Gebieten keinerlei Inveſtitionen würde vor⸗ 
nehmen können, wofür der beſte Beweis die bereits ſeiner⸗ 
eit an Lodz angeſchloſſenen Gebiete ſind. Sie befänden 
ſich in einem fatalen Zuſtande (21), und dieſer Zuſtand 
müßte ein drohendes memento für die Gemeinden und 
Selbſtverwaltungen ſein, die noch nicht Lodz angegliedert 
find, Der einzige Ausweg aus dieſer Lage wäre die 
Gründung einer Kommunalen Genoſſenſchaftsbank nach 
dem Muſter von Kleinpolen und des Auslandes. Die 
Aufgabe dieſer Bank wäre, die Inveſtitionen bei niedri⸗ 
der Verzinſung zu finanzieren. Die Kapitalien würde die 
Bank ſehr leicht erhalten (22), da das Ausland zu derar⸗ 
tigen Bankinſtitutionen, die durch das Vermögen mehrerer 
Gemeinden und Städte garantiert ſind, großes Vertrauen 


1 Häuſerbau erteilen. 
ie Ausführungen Bürgermeiſters Latkowͤſki riefen 
eine lebhafte Ausſprache hervor. Eine ganze Reihe von 
Rednern drückten in ihren Ausführungen dieſelbe Meinung 
aus. Hinſichtlich der Einverleibung an Lodz wurde ‚be: 
ſchloſſen, eine eingehende Proteſtdenkſchrift auszuarbeiten 
und ſie den Zentralbehörden einzuſenden. Hierauf wurde 
eine beſondere Kommiſſion gebildet, die ſich mit der Aus⸗ 
arbeitung dieſer Denkſchrift befaſſen ſoll. Außerdem wird 
die Kommiſſion die Statuten der Kommunalbank und de⸗ 
ren Tätigleitsbereich ausarbeiten. Ju der nächſten Ver⸗ 
ſammlung der Gemeindevertreter wird die Kommiſſion 
die Ergebniſe ihrer Arbeiten vorlegen. Erſt am ſpäten 
Abend wurde die Sitzung geſchloſſen. (p) 
* 


Die Initiative des Lodzer Magiſtrats auf Einverlei⸗ 
bung der Vorortgemeinden in die Stadt Lodz hat neben 
anderen Vorzügen noch eine beſonders gute Seite zu ver⸗ 
zeichnen: ſie hat die Gemeindegewaltigen des für die Ein⸗ 
verleibung in Fragen kommenden Gebiets aus ihrem le⸗ 
thargiſchen Schlaf wachgerüttelt. Mit allen Mitteln be⸗ 
ginnen ſie nun ſich ihrer Haut zu wehren: es iſt doch zu 
ſchön, den Herrn Gemeindevorſteher oder Gemeinderat 
zu ſpielen. Man ſucht nun die Zuſtände in den zur Stadt 
bereits zugeteilten Gebieten als fatal hinzuſtellen, vergißt 
aber, daß dies in den bisher Landgemeinde gebliebenen 
Gebieten noch in weit ſchlimmerenm Maße der Fall iſt. 
Jeder ehrlich denkende und mit offenen Augen ſchauende 
Menſch muß doch eingeſtehen, daß die Lodzer Stadtver⸗ 
waltung in den Stadtperipherien, wie Koziny, Chojny, 


„A. S. der Unfichtbare 


Von Edgar Wallate. 
(52, Fortſetzung) 
51 ſchien ihn ſelbſt köſtlich zu amüſieren, denn er lachte 
At 


auf. 
„Ich will aber gar nicht lachen“, erwiderte fie eigen⸗ 


ſinnig. d 

m im ſehr gekränkt, du mußt mich erſt wieder verſöhnen! 

[u 7 3 7 1 * 5 

30 wollte dir eben einen ſchrecklich böſen Brief ſchreiben. 
ein, du darfſt ihn nicht ſehen!“ 

Aber er hatte den Bogen ſchon genommen. 

„Lieber Doktor Macleod!“ Er lächelte vergnügt. 
würde noch etwas formeller geſchrieben haben.“ 

„Nun erzähle deine amüſante Geſchichte. Ich bin ja 
froh, daß du wieder da biſt. Warum biſt du denn fortgelau⸗ 
ſen, Andy?“ 

„Weil ich gerade Artur Wilmot die Straße entlangkom⸗ 


men ſah. Er benahm 5 ſo merkwürdig und geheimnisvoll 
wie ein Verbrecher auf 


r Bühne. Ich wollte ſeinen geheim⸗ 
nisvollen Beruf ergründen. Kennſt du die Firma Flora?“ 
„Flora?“ fragte ſie erſtaunt. ö 
„Haſt du niemals etwas von Flora gehört? Ich dachte, 


dieſer Name wäre allen Frauen geläufig.“ 


„Ich kenne ein Hutgeſchäft Flora.“ 

Er nickte. 

„Flora, die Hutkünſtlerin,“ ſagte er feierlich, „iſt Artur 
Wilmot!“ Sie war ſprachlos. 5 8 
„Artur Wilmot! Aber das iſt doch lächerlich! 
verſteht doch gar nichts von Hüten.“ 

„Im Gegenteil, er iſt eine Autorität auf dieſem Gebiet“, 


Artur 


erwiderte Andy lachend. „Als ich vor einiger Zeit in ſein 


Haus kam, ſah ich einen halbfertigen Damenhut auf dem 
Tiſch liegen. Ich habe damals für ihn recht böſe Sau: 
daraus gezogen. Das war alſo Arturs Geheimnis. Er iſt 
Damenhutfabrikant! Und er iſt wirklich die berühmte Flora. 
Er beſitzt drei Geſchäfte in der Stadt, ich bin ihm von einem 
zum anderen gefolgt. Scheinbar fährt er immer abends 
herum, um die Geldeingänge in Empfang zu nehmen. Aber 
warum ſollte er denn auch kein Hutmacher ſein?“ 5 
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ſtelle. 5 5 
„O Flora“, ſagte ſie halblaut, aber Artur Wilmot hatte 


Lodzer Vollszeitun 


Baluty uſw, wirklich Erfreuliches geleiſtet hat, daß ſich 
durch leere Behauptungen eines friſchgebackenen Bürger⸗ 
meiſterleins nicht wegwiſchen läßt. Geradezu lachhaft 
mutet aber die feſte Zuverſicht auf Auslandsanleihen an, 
die dieſe Herren nach Gründung einer Kommunalbank zu 
erhalten hoffen. Warum kommen ſie erſt jetzt, wo ihnen 
ihr Lebenslicht ausgeblaſen werden ſoll, mit dem Projekt 
der Gründung einer ſolchen Bank? Es mutet ganz nach 
Bluff an 770 


Die Anmeldung des Jahrgangs 1909. 


Am morgigen Sonntag amtiert das Militärpolizei⸗ 


bureau nicht. — Am Montag haben ſich die im Jahre 
1909 in Lodz geborenen jungen Männer oder auch ſolche, 
die auf einen fremden Paß hier leben, ihre fremde Staats⸗ 
angehörigleit jedoch nicht nachweiſen können, in der Zeit 
von 8.15 Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags im Militär⸗ 
polizeibureau, Petrikauer 212, zu melden, und zwar alle 


Sonnabend, den 12. Oltober 1929 


diejenigen, die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben S und Sz 
beginnen. Mitzubringen iſt ein gültiger Perſong ausweis 
ſowie das Schul⸗ bzw. Innungszeugnis. (Wid) 


Ein großer Schub in der Lodzer Polizei. 

Der Leiter des 1. Polizeikommiſſariats, Unterkom⸗ 
miſſar Boleſlaw Grzywak, wurde zum Leiter des 10. Po⸗ 
lizeikommiſſariats ernannt. Zum Leiter des 1. Polizei⸗ 
kommiſſariats wurde Unterkommiſſar Kurzawinſki, der 


bisherige Leiter des 14. Polizeikommiſſariats, ernannt. 


Leiter des 14. Polizeikommiſſariats wurde Unterkommiſſar 
Kowalczyk, bisheriger Leiter des 2. Polizeikommiſſariats. 
Zum Leiter des 2. Polizeikommiſſariats wurde Aſpirant 
Podnieſinſti ernannt. Der bisherige Leiter des 10. Polis 
zeikommiſſariats Ungeheuer wurde zum Leiter des 12. Po⸗ 
lizeikommiſſariats ernannt. Der bisherige Leiter des 12. 
Polizeikommiſſariats wurde nach Warſchau zur Verfügung 
der Hauptkommandantur verſetzt. (p) 


Der energische Herr Kohn. 


Sein Durchfall vor dem Gericht. 


Unſere Leſer werden ſich noch auf einen Artikel ent⸗ 
ſinnen lönnen, den wir unter obiger Ueberſchrift Ende 
April dieſes Jahres abgedruckt haben. In dem Artikel 
wurde erklärt, daß Anfang April nach der Widzewer 
Baumwollmanufaktur ein Sequeſtrator des Finanzamtes 
gekommen ſei, um rückſtändige Steuern in Höhe von 
3 Millionen Zloty einzukaſſieren. Herr Max Kon habe 
aber nicht bezahlen wollen, weshalb der Sequeſtrator zu 
Zwangsmaßnahmen ſchreiten wollte. 
Kaſſenſchrank näherte, habe Max Kon den Revolver ge⸗ 
zogen und den Sequeſtrator an der Erfüllung ſeiner Pflicht 
gehindert. Hierauf habe Max Kon die Finanzkammer und 
die Wojewodſchaft antelephoniert, was zur Folge gehabt 
habe, daß der Vorſitzende der Finanzkammer Towarnicki 
und der Vizewojewode Dr. Lewicki nach der Widzewer 


Baumwollmanufaktur gehommen ſeien. Die Herren hätten 


die Angelegenheit geprüft und feſtgeſtellt, daß der Se⸗ 
queſtrator vollkommen ordnungsgemäß gehandelt habe. 
Beſagter Artilel war vorher, vom Lodzer Organ der 
P. P. S. abgedruckt worden, von wo wir ihn auch über⸗ 
nommen hatten. ö 
Durch die Aufdeckung dieſer wenig angenehmen An⸗ 
gelegenheit hat ſich dieſer Sprößling des „Königs von 
Widzew“, der in ſeinen Perſonalausweiſen einfach Uſcher 
Kon benannt wird, im höchſten Grade gekränkt gefühlt. 
Und da er ſich gegen uns ſchon längſt gerüſtet hat, weil 
wir immer alle für den „König von Widzew“ wenig 


ſchmeichelhafte Sachen der Oeffentlichkeit preisgegeben 
haben, ohne uns durch Drohungen von unſerer journaliſti⸗ 


ſchen Pflicht abbringen zu laſſen, ſo glaubte er hiermit 


gegen uns den großen Schlag zu führen. Er ſtrengte ſo⸗ 


wohl gegen den „Lodzianin“ als auch gegen die „Lodzer 
Volkszeitung“ einen Prozeß wegen Verbreitung falſcher 
Nachrichten an. Der ſonſt fo geizige Kon ließ ſich die Ge⸗ 
ſchichte diesmal einige tauſend Zloty koſten. Von den 
Lodzer Rechtsanwälten ſcheint ihm keiner würdig genug 
geweſen zu ſein (oder wollten ſie ſich mit einer ſo aus⸗ 
„Warte einmal.“ Sie ging zu ihrem Schreibtiſch und 
lam mit einem Brief zurück. 

„Dieſes Schreiben fand ich vor, als ich zurückkam.“ 

Es war eine formelle, kurze Nachricht, in der Mr. Artur 
Wilmot ſich Miß Nelſon empfahl und ſie bat, ſeinem Rechts⸗ 
anwalt alle Einzelheiten über ihre Finanzgeſchäfte mit dem 
verſtorbenen Mr. Darius Merrivan mitzuteilen. 

Andy las das Schreiben durch. N * 

„Scottie würde ſagen: Was für eine Dame!“ 

Sie begegneten Artur Wilmot am nächſten Morgen im 
Golfklub. Er grüßte ſehr förmlich mit einer kleinen Ver⸗ 
beugung. 

„Guten Morgen, Artur“, ſagte Stella liebenswürdig. 
Ich habe Ihren Brief erhalten.“ a N ö 
Er wurde rot. ö 

„Vielleicht beſprechen Sie die Angelegenheit mit Mr. 
Vetch“, erwiderte er etwas hochmütig und ging zur Abſchlag⸗ 


es doch gehört. 


Er war an dieſem Tag ein ſchlechter Golf⸗ 
ſpieler. f 5 


85 


Mr. Downer kam auf dem Wege nach ſeinem Hause an 


der Polizeiſtation in Sea Beach vorbei und wurde auf ein 
Plakat aufmerkſam, das draußen angeſchlagen war. 

Es nahm eine hervorragende Stellung unter vielen ande⸗ 
ren Bekanntmachungen über unaufgeklärte Leichenfunde, 
durchgebrannte Kaſſierer und ſteckbrieflich verfolgte Perſonen 
ein. Er hatte aber kaum die erſten Worte geleſen, als ihm 
alte daß er dieſe Ankündigung ſchon in der Stadt geſehen 

tte. e 5 
„Es werden genauere Nachrichten gewünſcht über 
Abraham Selim (mit anderem Namen Wentworth), 
Der Betreffende wird geſucht in Verbindung mit 
dem Mord an Darius Merrivan und John Albert 
Sweeny, die in der Nacht zum 24. Juni ermordet 
wurden. f i 

Selim iſt ein Geldverleiher im Alter von etwa 
fünfundfünſzig Jahren. Er geht etwas gebückt, 
trägt eine goldene Brille und iſt glattrafiert. Er 
wird wahrſcheinlich verſuchen, Schecks mit der Unter⸗ 


Als er ſich dem 


ſichtsloſen Zivilklage nicht befaſſen?), und Kon übertrug 
die Angelegenheit dem bekannten Rechtsanwalt Nowod⸗ 
worſki aus Warſchau. Dieſer gewiegte Advokat ſollte die 
Sache nun jo ſchmeißen, damit die F-⸗Sozialiſten⸗Redak⸗ 
teure vom Gericht verdonnert werden. Doch hatte Kon 
damit wenig Glück. Nachdem der Prozeß gegen die 
„Lodzer Volkszeitung“ in der vorigen Woche wegen der 
Krankheit unſeres Chefredakteurs Armin Zerbe vertagt 
werden mußte, hatte ſich der verantwortliche Redakteur des 
a Gen. Alexander Nowatowiti, vorgeſtern vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Die Verteidi⸗ 
gung hatte Rechtsanwalt Hartmann übernommen. Durch 
die von der Verteidigung. angegebenen Zeugen wurde 
jedoch feſtgeſtellt, daß im Finanzamt tatſächlich von dieſer 
ſenſationellen Lizitation die Rede war, ſo daß die Redak⸗ 
tion annehmen konnte, daß ſich der Fall nach der ver⸗ 
öfſentlichten Schilderung zugetragen habe. Angeſichts 
dieſer Zeugenaussagen lehnte das Gericht die Zivilklage 
ab und fällte ein freiſprechendes Urteil. Nach dieſem 
Urteilsſpruch im Prozeß gegen den „Lodzianin“ braucht 
man über den Ausgang des Prozeſſes gegen die „Lodzer 
Volkszeitung“ keinen Augenblick im Zweifel ſein. 

Und der „König von Widzew“ hat wieder einmal die 
Schlacht verloren. Da haben die Tauſende nichts gehols 
fen, die er für die Sache hinausgeworfen hat, auch der 
Warſchauen Rechtsanwalt vermochte ein belaſtendes Urteil 
nicht durchzuſetzen. Hoffentlich kommt Kon endlich zu der 
Erkenntnis, daß ſeine Macht über ſeine Königreich nicht 
hinausreicht. 

Die Herren von Widzew, die doch als die ſchlimmſten 
Ausbeuter der Arbeiter bekannt ſind, ſollen nicht meinen, 
daß ſie uns durch ihr rigoroſes Vorgehen davon abbrin⸗ 
gen werden, die Oeffentlichkeit ſelbſt über für ſie vielleicht 
ümangenehme Sachen zu unterrichten. Im Gegenteil, ſie 
bringen uns dazu, daß wir uns mit ihnen etwas näher be⸗ 
faſſen, wie wir es im allgemeinen vielleicht gewohnt ſind. 
Wir werden dies in allernächſter Zeit tun. 
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fchrift ‚Sof. Wentworth' einzuwechſeln. Aber wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er in dem Beſitz großer Barſummen. 
Jede Nachricht, die zu ſeiner Ergreifung führt, wird 
belohnt. Alle Informationen ſind zu richten an Dr. 
A. Macleod, Polizeipräſidium, oder an den dienſt⸗ 
tuenden Beamten dieſer Polizeiſtation.“ 


Mr. Downer war ärgerlich. Alles, was ihn an Bever⸗ 
ley Green erinnerte, verſtimmte ihn. Er hatte zuverſichtlich 
geglaubt, die Löſung zu finden, als Artur Wilmot ihm da⸗ 
mals in tiefſtem Vertrauen mitgeteilt hatte, daß Stella Nel⸗ 
ſon in der Mordnacht Merrivans Haus beſucht hatte. 

Wenn ſich die Dinge ſo entwickelt hätten, wie Mr. Dow⸗ 


ner gehofft hatte, ſo wäre er reſtlos glücklich geweſen, ſoweit 


ihm das überhaupt möglich war. Er ſtand Stella nicht 
feindſelig gegenüber, in einer gewiſſen unbeſtimmten Art 
bewunderte er ſie ſogar. Er wußte ebenſogut, was man an 
Frauen zu ſchätzen hatte, als was an Architektur feſſelnd 
war. Es hätte ihm auch keinerlei perſönliche Genugtuung 
bereitet, Andrew Macleod zu ruinieren, denn er achtete ihn 
wirklich. Nur in geſchäftlichen Dingen kannte er keine 
Freunde. Wenn Downers Braut (porausgeſetzt, er wäre 
verlobt geweſen) von ſeinem beſten Freund ermordet worden 
wäre, hätte er zuerſt den Nachrichtenwert dieſes Ereigniſſes 
abgeſchätzt. Er wäre tiefunglücklich geweſen, aber er hätte 
doch das Leichenbegängnis des Opfers und die Hinrichtung 
des Mörders wirkungsvoll ſchildern können. Er war ein 
idealer Berichterſtatter, ein Vorbild für alle feine jüngeren 
Kollegen, und er verdiente die Achtung, die man ihm überall 
entgegenbrachte. f 
. Sein Häuschen lag an der Küſte und beitand aus einem 
Wohnzimmer, einem Schlafraum, Bad und Küche. Es beſaß 
auch eine große Holzveranda mit Haken für eine Hängematte, 
und einen winzigen Garten', in dem im Herbſt die Chry⸗ 
ſanthemen wild wuchſen. 
Wenigſtens wurde ihm das erzählt. Er ſelbſt kam nur 
im Sommer hierher, alſo wußte er es nicht. Er öffnete die 


Fenſter, zog einen Korbſtuhl an den Tiſch und entzündete 


eine Gasflamme unter einem Waſſerkeſſel. Die Zimmer 
waren einfach, aber behaglich möbliert, und zweimal in der 
Woche kam die Witwe eines Fiſchers und brachte die Woh⸗ 
nung in Ordnung. Das war vertraglich feſtgelegt. 
(Fortſetzung Jolat., 
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Großer Schulſlandal in Lods. 


Maturitätsprüfung nach vorheriger Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Lehrer und Schüler. — Wer genſigend Geld hatte, 
konnte ein Entlaſſungszeugnis erhalten. 


Nach den Maturaprüſungen im ſtaatlichen Kopernik⸗ 
Gymnaſium wandten ſich an die Schulbehörden mehrere 
Eltern und erklärten, daß ihre Söhne durchgefallen ſeien, 
obgleich ſie für die Prüfungen ſehr gut vorbereitet waren. 
Auf die Frage, womit ſie ſich das erklären, erwiderten die 
Eltern, daß ihre Söhne nicht das genügende Geld hatten, 
um ſich ebenfalls das Examen zu erkaufen. Man leitete 
ſofort eine Unterſuchung ein, die ſenſationelle Einzelhei⸗ 
ten ergab. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß in die Affäre 
drei Lehrer verwickelt ſind. Einer der Lehrer gab Nach⸗ 
hilfeſtunden, an denen 5 bis 10 Schüler teilnahmen, die 
zu 25 Zloty pro Stunde bezahlen mußten. Der zweite 
Lehrer dagegen gab während des Examens den Schülern 
ſolche Fragen auf, auf die ſie während der Nachhilfeſtun⸗ 
den vorbereitet wurden. Eine ähnliche Rolle ſpielte auch 
der dritte Lehrer. Die weiteren Einzelheiten der Unter⸗ 
ſuthung werden vorerſt noch geheim gehalten. Es iſt nur 
bekannt, daß während der Hausſuchung bei einem der Leh⸗ 
rer ſehr belaſtendes Material gefunden wurde. Das 
Schulkuratorium enthob die drei Lehrer ihrer Aemter und 
überab die Angelegenheit der Diſziplinarkommiſſion. 

Dieſe Affäre des Staatsgymnaſiums hat in der gan⸗ 
zen Stadt ungeheures Auſſehen gemacht und wird höchſt⸗ 
wahrſcheinlich noch weitere Kreiſe ziehen. Die Namen 
der beteiligten Lehrer ſind: Sonezkowſki, Pawlowfki und 
Kaminfki. (p) f 
Immobilienſteuer. 

Die Steuerabteilung des Lodzer Magiſtrats iſt vor: 
geſtern zur Verſendung von Deklarationen für die Immo⸗ 
bilienſteuerveranlagung geſchritten. Die den Immobilien⸗ 
befigern zugehenden Deklarationen müſſen ordnungsgemäß 
ausgefüllt und unterſchrieben, innerhalb 14 Tage, vom 
Tage der Zuſtellung an gerechnet, im Bureau des Steuer⸗ 
amtes, Place Wolnosei 2, 1. Stochverk, 0 werden 
und zwar perſönlich durch die Immobilienbeſitzer. Dieſe 
Deklarationen werden die Grundlage zur Veranlagung der 
Steuer bilden. 

Heilung von Geiſteskranten. 

Angeſichts der ſtändigen Zunahme der Geiſteskranken 
in unſerer Stadt, die auf Stabtloften geheilt werden 
müſſen, hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Zahl der von 
Lodz in der Heilanſtalt für Geiſtsekranke in Warta beleg⸗ 
ten Betten von 60 auf 130 zu erhöhen. 

Die geheimnisvolle Leiche. 

Vorgeſtern fanden Bauern in dem Walde bei Okren⸗ 
lit die Leiche eines Mannes. Neben dem Toten lag ein 
Revolver. Ein kleines Loch in der Schläfe wies darauf 
hin, auf welche Art der Mann ſein Leben gelaſſen hatte. 


Der Unbekannte, der anſcheinend Selbſtmord verübt hat, 


hatte keine Papiere bei ſich, ſo daß ſeine Perſonalien 
nicht feſtgeſtellt werden konnten. (p) 
Die Tragödie einer Obdachloſen. f 

Am 7. d. Mts. wurde im Stadtwalde an der Kon: 
ſtantynower Chauſſee eine weibliche Perſon in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande aufgefunden. Der herbeigerufene Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr Hilfe und überführte 
ſie nach der ſtädtiſchen Kranlenſammelſtelle. Dabei wurde 
ſeſtgeſtellt, daß es ſich um die 20jährige Janina Andrze⸗ 
jewſka handelte, die Salzſäure getrunken hatte. Nach zwei⸗ 
tägigem Aufenthalt im Krankenhauſe wurde ſie ausge⸗ 
ſchrieben. Da ſie jedoch weder die nötigen Mittel zum 
Leben noch ein Obdach beſaß, ſo unternahm ſie vorgeſtern 
um 6 Uhr abends einen neuen Slebſtmordverſuch, 
zwar im Torwege des Hauſes 6. Sierpnia 32, wo fie eine 
größere Doſis Eſſigeſſenz trank. Es konnte ihr jedoch wie⸗ 
der rechtzeitig Hilfe gebracht werden, indem der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ihr den Magen ausfpülte und ſie in 
abgeſchwächtem Zuſtande nach dem Radogoszezer Kranken⸗ 
hauſe überführte. Wid) \ 

Dpier der Arbeit. 

In der Fabrik vonkoſenblatt in der Karola 36 wurde 
der Arbeiter Boleſlaw Borkowfki, Ogrodowa 40, von einer 
ſchweren Kiſte zu Boden gedrückt, wobei ihm der Bruſt⸗ 
kaſten eingedrückt wurde. — Der Neubau im Elektrizi⸗ 


tätswerk war vorgeſtern wieder der Schauplatz eines Un⸗ 


glücksfalls. Der Arbeiter Hippolit Lubiszewſki, Wodna 
Nr. 17, ſtürzte aus der Höhe des zweiten Stockwerkes vom 
Gexüſt und zog ſich erhebliche Verletzungen zu. Die erſte 
Hilfe erteilte ihm die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe. 
— In der Fabrik von J. Stüldt in der Drewnowͤſka 41 
trug der Arbeiter Kazimierz Kaluzuy Verletzungen am 
rechten Fuß davon. In allen dieſen Fällen erteilte die 
Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe die erſte Hilfe. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in der Apotheken. 0 
L. Pawlowſki (Petrikauer 307), S., Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
wicz (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). (p) 


Ein Aubeitechaushalt ohne „Eodzer Volks. 
zeitung / der wäre ohne Licht und Wärme 


und 
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durch eigene Unvorſichtigteit 
den Tod gefunden. 


Eine traurige Entdeckung machte geſtern früh die Be⸗ 
ſizerin des Hauſes Wolezanfkaſtraße 226, Frau Ammer. 
Als ſie ihren Sohn, den 32jährigen Kazimierz, früh mor⸗ 
gens wie gewöhnlich wecken wollte, fand ſie, daß er ſich in 
der Küche eingeſchloſſen hatte und dort ſcheinbar noch 
ſchlafe. Da der Sohn jedoch am Abend zuvor ſpät nach 
Hauſe gekommen war, beſchloß Frau Ammer, ihn etwas 
länger ſchlafen zu laffen, als es ſonſt der Fall war. Auch 
iſt es ihr nicht beſonders aufgefallen, daß ihr Sohn in der 
Küche ſchläft, da dort ein leeres Bett ſtand und er ſchon 
wiederholt dort geſchlafen hatte. Inzwiſchen war aber eine 
geraume Zeit verſtrichen. Als Frau Ammer nun energiſcher 
an die Türe zu klopfen begann und innen immer noch alles 
ſtill blieb, rief ſie den Wächter herbei, der vermittels einer 
Leiter durch das Fenſter in die Küche eindrang. Hier 
ſchlug ihm ein ſtarker Gasgeruch entgegen. Kazimierz 
Ammer aber lag leblos vor dem Bett auf dem Fußboden. 
Es wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, deren Arzt 
a nur noch den Tod Kazimierz Ammers feſtſtellen 

onnte. 

Wie ſeſtgeſtellt wurde, war der jo tragiſch ums Leben 
gekommene in der ſpäten Nachtſtunde nach Haufe gekom⸗ 
men und hatte ſich auf dem Gasherd Speiſen warm ge⸗ 
macht, die er auch noch verzehrte. Dabei bemerkte er 
jedoch nicht, daß er vergeſſen hatte, den Gashahn zu ſchlie⸗ 
ben. Wahrſcheinlich um ſeine Familienangehörigen nicht 
im Schlafe zu ſtören, hat ſich Ammer in der Küche ſchlafen 
gelegt, was ihm den Tod bringen ſollte. Daß Ammer auf 
dem Fußboden aufgefunden wurde, erklärt man ſich damit, 
daß er wahrſcheinlich noch den Gasgeruch wahrgenommen 
hat und aufgeſtanden ſein wird, um den Gashahn zu 
ſchließen. Doch werden ihm hierbei die Sinne geſchwunden 
ſein und da Hilfe nicht rechtzeitig lam, iſt er an der Gas⸗ 
vergiftung geſtorben. N g 

Obzwar auch gewiſſe Anzeichen, jo die Tatſache, daß 
die Küchentür abgeſchloſſen war, vielleicht auf Selbſtmord 
ſchließen laſſen könnten, jo iſt dies jedoch laum anzunehmen. 
Ein Grund zu dieſem Verzweiflungsſchritt Ammers könnte 
ſchwer gefunden werden. Eine unglückliche Verkettung von 
e den Tod dieſes jungen Mannes bewirkt 

en. 


A 
Aus dem Gerichtssaal. 
Die große Aushebungsafſäre in Lodz. 

Bor einiger Zeit verurſachten in Lodz zahlreiche Ver⸗ 
haftungen unter Zivil und Militärperſonen großes Auf⸗ 
ſehen, die im Zuſammenhang mit einer großen Aus⸗ 
hobungsaffäre vorgenommen wurden. In das Gefängnis 
wanderten nicht nur ne de und die Sah an⸗ 
geſehener Induſtrieller, ſondern ſogar die Väter ſelbſt, die 
ſich für die Befreiung ihrer Söhne vom Militärdienſt ein⸗ 
geſetzt hatten. Da die Affäre zu umfangreich iſt, wurde be⸗ 
ſchloſen, einen Teil der Angeklagten dem Militärgericht 
und einen Teil dem re 0 zu überweiſen. Das 
Militärgericht beſchloß außerdem, gegen jeden einzelnen 
der Angellagten geſondert zu verhandeln. Geſtern nun 
hatte ſich der Korporal Joſef Dydak zu verantworten. Ihm 
wird vorgeworfen, daß er als Angehöriger des bakterio⸗ 
logiſchen Inſtituts beim Bezirkskrankenhaus einer Boncz⸗ 
kowfka die Ergebniſſe der Analyſe mitgeteilt hat, die von. 
dem Soldaten Goldberg gemacht worden waren. Die 
Bonczkowſta ſpielte die Rolle eines „Machers“ und deen 
Dudek für jede ſolche Nachricht große Summen. In dieſem 
Falle erhielt er von ihr 100 Zloty. Dydak hatte außerdem 
mit der, Bonczkowſka Militärpflichtige bekannt gemacht 
und auch dafür Geld erhalten. So hatte er Samuel 
Serajſti mit der Bonczkowfka zuſammengebracht und da⸗ 
für 500 Yoty erhalten. Als Ergebnis dieſer Bekanntſchaft 
befreite Seraffki ſeinen Sohn Maximilian vom Militär. 
der ſpäter verhaftet wurde. Vor Gericht belannte ſich 
Dydak zur Schuld. Mehrere Zeugen, die ſich ſpäter als 
Angeklagte zu verantvorten haben werden, machten ent⸗ 
eee kin; . N 

Nach der Vernehmung der Zeugen ergriff der Staats⸗ 
anwalt, Hauptmann Mitowfki, das Wort, der ein ſtrenges 
Strafmaß beantragte, während der Verteidiger um ein 
mildes Urteil bat. Das Gericht verurteilte den Angellag- 
ten Dydak zu drei Jahren Zuchthaus, Degradierung, Ver⸗ 
jegung in die zweite Soldatenklaſſe und Ausſtoßung aus 
dem Heere. * N (p) 


10 Jahre Zuchthaus für einen Soldaten wegen versuchten 
Mordes. N 
Das Lodzer Militärbezirksgericht verhandelte geſtern 
eine intereſſante Angelegenheit des Soldaten des 25. Inf. 
Regiments Joſef Milewfki. Die Einzelheiten des von Mi⸗ 
lewſti verübten Verbrechens ſind folgende: Am 6. Auguſt 
bemerkte Milewſki, als er in der Nähe von Petrikau auf 
dem Eifenbahndamm an dem Walde vorüberkam, eine 
Frau, die ihm entgegenkam. Als die Frau ihn erreicht 


Schläge über den Kopf, zerrte dann die erſchreckte Frau in 
den Wald und vergewaltigte ſie dort. Um dann die Spu⸗ 
ren ſeiner Tat zu verwiſchen, beſchloß er, ſie aus der Welt 
zu ſchaffen. Trotz ihres Bittens ſchlug er mit dem Stock 
ſo lange auf ſie ein, bis ſie die Beſinnung verlor. Dann 
legte er ihr einen Riemen um den Hals und begann ſie zu 
würgen. Darauf lehrte er in aller Ruhe in die Kaſerne 
zurück, ohne aber den Riemen an ſich zu nehmen. Erſt 
mehrere Stunden ſpäter wurde die unglückliche Frau von 
Vorübergehenden gefunden. Man benachrichtigte ſofort 
die Polizei und holte einen Arzt herbei, der die Frau 


hatte, verſetzte ihr Milewfli mit einem Stock mehrere 


wieder zum Leben zurückrief. Als dieſe, die 43 Jahre alte 
Maria Iwczenka, ihre Ausſagen machen konnte, ſchilderte 
ſie den ganzen Vorfall, weshalb die Unterſuchung der Gen⸗ 
darmerie übergeben wurde. Man veranſtaltete eine Gegen⸗ 
überſtellung der Frau mit mehreren Soldaten des 25. Inf. 
Regiments, wobei ſie Milewſki als den Täter erkannte. 
Milewfki bekannte ſich daraufhin zur Schuld. Nach den 
Reden des Staatsanwalts und des Verteidigers erhielt der 
entartet. Soldat 10 Jahre Zuchthaus, Verſetzung in die 
zweite Soldatenklaſſe und Ausſtoßung aus dem Heere. (p) 


Fuß⸗ und Handballmeiſterſchaſten in Pabianite. 

Heute beginnen die Ausſcheidungskämpfe zwiſchen den 
Mannſchaften: 1. P. T. C., 2. Burza, 3. Sokol, 4. Kru⸗ 
ſchender, 5. Stern, 6. Makkabi, 7. T. U. R. und Staat⸗ 
liches Gymnaſium um die Meiſterſchaft der Stadt Pabia⸗ 
nice im Fußball. Morgen findet auf dem Sportplatz des 
S. K. Kruſchender ein Handballſpiel um die Mees 
von Pabianice zwiſchen den Damenrepräſentantionen 
Kruſchender und Sokol ſtatt. Gleichzeitig veranſtaltet der 
S. K. Kruſchender Abteilungskämpfe um die Klubmeiſter⸗ 
ſchaft im Korbball, an dem neun Mannſchaften teilnehmen 
werden. Die leichtathletiſche Meiſterſchaft von Pabianice 
gewann der S. K. Kruſchender, indem er den Wanderpokal 
zum zweitenmal für ſich entſcheiden konnte. An den 
Meiſterſchaften beteiligten ſich 63 Leichtathleten aus den 
Vereinen Sokol, Kruſchender, Pabianicer Turnverein, 
Staatliches Gymnaſium, Orle und T. U. R. 


Bom Arbeitsgericht. 


Das Lodzer Arbeitsgericht verhandelte geſtern die Klage 
des Wolf Parzenezewſki gegen die Firma „Helmar“, Pe⸗ 
trikauer 48, die ihm das Gehalt unregelmäßig ausgezahlt 
hatte. Das Gericht ſprach dem Kläger die geforderten 
960 an zu. 

ie zweite Verhandlung galt der Klage des Kon⸗ 
ſtanty Wiederman Maßen die Firma „Kaszub und Krylo⸗ 
wiecki“, wobei der Kläger Bezahlung des Urlaubs in 
Höhe von 280 Zloty verlangte. Das Gericht ſprach ihm 
dieſe Summe zu. (p) 


5 19 15 Lufttemp. Luftf. rich 
Okt. in mm Celſius | Proz. tung | mis Bewölkung 
Lee — — f — 
7 U. 740,4 , 7,6 94 sw 4 bedeckt 
18 u. 744, ＋½ 10,8 95 ö 6 5 
21 u. 740,4 + 96 92 w 5 1 


Tempe raturſchwankungen: höchſte Temperatur . 12,5 
tiefite Temperatur . 5, 
Regenmenge in mm 2,5 


Sport. 


Fußball heute und morgen. 
Sonnabend. 

Wodna⸗Platz. 15 Uhr: Widzew — Hasmonea. 

W. K. Gepaz 13.30 Uhr: W. K. S. II—Hakoah M. 
15.30 Uhr: W. K. S. 1 — Hakoah J. 

L. K. S.⸗Platz. 15.30 Uhr: Kadinah 1 — Huragan J. 

Sonntag. b 

»Poznanſti⸗Platz. 11 Uhr: Hasmonea — Poznanfki. 

Widzewer Manufaltur⸗Platz. 11 Uhr: Slowacki 
Ziednoczone. 

W. K. S.⸗Platz. 10.30 Uhr: Prosna — Bieg. 12 Uhr: 
Touring — Garbarnia. f 

Die Ligaſpiele im Reiche. 

Morgen gelangen folgende Ligameiſterſchaftsſpiele 
zum Austrag: Czarni — Warta in Poſen, 1. F. C. — 
Cracovia in Krakau, L. K. S. — Pogon in Lemberg, 
Wisla — Legja in Warſchau. 

Um den Aufſtieg in die Liga: L. Sp. u. Tv. — Mary⸗ 
mont in Warſchau, Ognifko—Creſovia in Wilna, Naprzod 
— R. K. S. in Kattowitz. 


Nachklänge zu Polen — Oeſterreich. 


Das Wiener „Sporttagblatt“ ſchreibte 

Polen ſchlägt Oeſterreich 3:1. Schon 
dieſe Ueberſchrift könnte eigentlich als Motto einer ſußball⸗ 
politiſchen Arbeit dienen. Seit der Gründung der Amateur⸗ 
konkurrenz der mitteleuropäiſchen Länder gab es eine ganze 
Preſſekampagne der polniſchen Blätter gegen den Beſchluß 


des polniſchen Verbandes, in der es berechtigterweiſe dem 


Verbande vorgeworfen wurde, daß dies keine der polniſchen 
Nationalmannſchaft würdige Konkurrenz ſei. Abgeſehen 
von der unter Fragezeichen zu ſtellenden Amateurqgualifi⸗ 
kationen der polniſchen Spitzenſpieler, ſei das Spielniveau 
der aus Ligaſpielern Asten d Sen Nationalmann⸗ 
ſchaft bedeutend höher, als das der Amateurteams der mit⸗ 
teleuropäiſchen Fußballzentren. Der Stolz des Verbandes 
nach den diverſen Siegen in dieſer Konkurrenz iſt gänzlich 
unberechtigt. Es wäre aber auch angezeigt, daß die pol: 
niſche Preſſe die Siegesfreude ein wenig dämpfen würde. 
Hier liegt nämlich das ganze Uebel, hier beginnen auch 


ſchon die Intereſſen der am Amatuer⸗Cup teilnehmenden 


Länder zu Schaden zu kommen. In Polen gibt es nur 
einen Titel, „Polen ſchlägt Oeſterreich“. Das Wort Ama⸗ 
teur iſt entweder ganz klein oder überhaupt nicht angeführt. 
Der richtige Sportler in den polniſchen T ßballmetropolen 
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weiß gerade noch, daß es ſich hier um öſterreichiſche Ama⸗ 

teure handelt, die breite Oeffentlichkeit und auch die weni⸗ 

ger verſierten Sportkreiſe des großen flachen Landes über⸗ 

gehen dieſe, für alle wichtige Tatſache und wiſſen nur, daß 

91 polniſche Nationalmannſchaft über Oeſterreich ſiegreich 
ieb. 

Es wäre nun unbedingt an der Zeit, derartige Zu⸗ 
ſtände abzuſchaffen. Es darf ein Land an einer Konkurrenz 
nicht teilnehmen, wenn die Vorausſetzungen hierfür nicht 
gegeben ſind. Polen iſt für den Amateur⸗Cup zu ſtark, man 
darf keinem Lande die Möglichkeit geben, auf ſo billige 
Weiſe zu Lorbeeren zu kommen. Will Polen aber doch am 
Amateur⸗Cup teilnehmen, möge der Polniſche Verband für 
dieſe Spiele ein Team der A⸗Klaſſe aufſtellen, die einer⸗ 
ſeits dem Spielniveau der Amateure der Nachbarländer 
entſpricht und anderſeits tatſächlich den Amateurqualifi⸗ 
kationen gerecht wird. Die Politik des Polniſchen Vecban⸗ 
des muß endlich in die richtigen Bahnen gelenkt werden. 


Der Proteſt Wartas gegen Touring entbehrt jeder 
Grundlage, da Zurkowſki für die Violetten ſpiel⸗ 
berechtigt iſt. i 


Kunit. 

Das 5. Meiſterkonzert wird der weltberühmte Pianiſt 
Alfred Hoehn, deſſen Konzerte ſich in allen Städten großen 
W erfreuen, verherrlichen. Das Konzert dieſes berühm⸗ 
ten Künſtlers findet am kommenden Dienstag, den 15. d. M., 
um 8.30 Uhr abends ſtatt. Alfred Hoehn wird im Programm 
Werke von Bach, Chopin, Reger, Rachmaninow, Albeniz, 
Bartok, Mendelsſohn, Liſzt u. v. a, ausführen. Dieſes Konzert 
hat in den Muſiktreiſen unſerer Stadt großes Intereſſe her⸗ 
vorgerufen. ö 

Das Konzert von Vaſa Prihoda. Vaſa Prihoda, der 
größte Potentat des Geigenſpiels, deſſen Konzerte immer eine 
Repelation des phänomenalen Talents und unvergleichlicher 
Technik iſt, wird nur einmal, und zwar am kommenden Frei⸗ 
tag, den 18. d. M., in der Philharmonie ſpielen. Dieſer phä⸗ 
nomenale Geiger wird u. a. die herrliche Kreutzer⸗Sonate von 
Beethoven und das Violinkonzert von Goldmark ausführen. 
Am Klavier begleitet dieſen berühmten Künſtler der ausge⸗ 
zeichnete Pianiſt Charles Cerne. 


Aus dem Neiche. 


Negierungslommiſſar im Nadomſter 
Magiſtrat. 


In der vergangenen Woche fand im Magiſtrat von 
Radomſk eine Kontrolle durch das Wojewodſchaftsamt 
ſtatt. Die Folge dieſer Beſichtigung war, daß an die 
Kreisabteilung ein entſprechender Antrag geſtellt wurde, 
der dem Inenminiſtexium überſandt wird. Der Regie⸗ 
rungskommiſſar für den Radomſter Magiſtrat ſoll bereits 
in den nächſten Tagen ernannt werden. (p) 


Großbründe in Polen. 


Im Flecken Janow (Kreis Drohiczyn im Polesje⸗ 
Gebiet) brannten über 100 Wohnhäuſer nebſt Scheunen 
nieder, Der Sachſchaden, der nur zum Teil durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt erſcheint, iſt bedeutend. 

Das im Kreiſe Breſt bei Krakau gelegene Dorf 
Wloszyn wurde von einem Großfeuer heimgeſucht, das 14 
Wohnhäuſer, 14 Ställe, 16 Scheunen mit diesjährigen 
Ernteerträgen einäſcherte. Der Schaden beläuft ſich auf 
250 000 Zloty. Den Brand hat ein fünfjähriger Knabe 
namens Leszek Guzik verurſacht, der mit Streichhölzern 
ſpielte. In Bileza des gleichen Kreiſes brannten nieder: 
31 Häuſer, 42 Ställe, 29 Scheunen, ein Laden und das 
Polizeiwachthaus. Der Schaden beläuft ſich hier auf weit 
über eine halbe Million Zloty. 


E r eee eee eee eee 


Der Altohol und die Jugend des 
P.ͤroletariats. 


Mich haben nicht die Profeſſoren zum Abſti⸗ 
nenten gemacht, ſondern nur jene Genoſſen, die 
mir Kummer gemacht haben und der Partei 


Schande. Victor Adler. 


König Alkohol iſt der Erzfeind alles Lebens, aller 
Geſundheit: Er macht den Körper unfähig zum Widerſtand 
gegen Krankheiten, insbeſondere gegen Tuberkuloſe, Ges 
ſchlechtskrankheiten, Cholera und andere Infektionskrank⸗ 
heiten. Er zerrüttet das Nervenſyſtem, lähmt die Muskel- 
kraft, läßt alſo Willens⸗Verſtandes⸗ und Körperkräfte gleich 
ſtark in Verfall geraten. ' 

Weiter wirkt dieſes Gift ſchädigend auf die Geſchlechts⸗ 
organe des Menſchen: Kinder von Trinkern ſind in der 


Mehrzahl der Fälle irgendwie minderwertig. Aber auch 


ein im Rauſche erzeugtes Kind geſunder Eltern iſt häufig 
genug ſein ganzes Leben lang nicht im Vollbeſitze ſeiner 
geiſtigen und körperlichen Fähigkeiten. 

Eine verhängnisvolle Rolle ſpielt der Alkohol ferner 
bei der Entſtehung der Verbrechen. 

Und hier: mit der Raſſenverſchlechterung und mit der 
Häufung der Kriminalfälle durch die Einwirkung des alko⸗ 
ee Giftes beginnt feine unheimliche foziale Gefähr⸗ 
ichkeit. f 
Aber der Alkohol iſt nicht allein der Feind der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft in ihrer Geſamtheit, er iſt darüber hin⸗ 
aus der beſondere Klaſſenſeind des Proletariats! 

Trotzdem müſſen wir die traurige und beſchämende 

Tatſache verzeichnen, daß weiteſte Kreiſe des Proletariats 


Lodzer Vollszeitung — Sonnabend, den 12. Oktober 1929. 


— 


In Opatow, Kreis Kielce, ſind durch einen Brand 40 
Familien obdachlos geworden, weil 14 Wohnhäuſer ein 
Raub der Flammen wurden. Die Urſache des Feuer⸗ 
ſchadens iſt auf unvorſichtiges Umgehen mit Feuer zurück⸗ 
uführen. Auch hier beträgt der Schaden annähernd eine 
halbe Milien Zloty. 

Pabianicte. Ein Denkmal für einen hel- 
denmütigen Schüler. Im Juli des vergangenen 
Jahres mußte der Schüler des Sniadecki⸗Gymnaſiums in 
Pabianice Czeslaw Dietrich bei der Rettung eines Er⸗ 
trinkenden ſein Leben laſſen. Die Kameraden des jungen 
et haben ihm nun auf dem Dee Friedhof ein 

enkmal geſtellt, deſſen Einweihung geſtern ſtattfand. (p) 

— Lodzer Diebe auf Gate Schon 
ſeit längerer Zeit trieb in Pabianice eine Diebesbande ihr 
Unweſen, die in außerordentlich frecher Weiſe am hellen 
Tage ihrem Gewerbe nachging. Ihre gewöhnliche Art war, 
während der Abweſenheit von Wohnungsinhabern in die 
Wohnungen zu kommen und von den Kindern Garderobe 
und Wäſche zu entlocken. Die Unterſuchung ergab, daß 
dieſer Bande auch eine fact de Diebin angehört. Vorgeſtern 
kam ſie in die Wohnung der Janina Famojſta in der 
Warszawſta, wo fie der Mutter der Wohnungsinhaberin 


erklärte, daß ſie im Auftrage der Tochter Wäſche zum Be⸗ 


nähen holen ſolle. Die alte Frau gab der Diebin auch 
anſtandslos Wäſche im Werte von 1000 Zloty heraus. (p) 
Tomaſchow. Einbruchsdiebſtahl im Stadt⸗ 
entrum. Vorgeſtern nachmittag ging die an der Pil⸗ 
are o 1 wohnhafte Jackowfka in den Fleiſcherladen, um 
eintänfe zu machen. Dieſen Umstand machben ſich die Ein⸗ 
brecher 22 105 und ſtatteten ihrer Wohnung einen Beſuch 
ab. Sie erbrachen die Schlöſſer an ſämtlichen Schublä⸗ 
den und eigneten ſich einen neuen Revolver, verſchiedene 
Goldwaren und 100 Dollar an, worauf ſie die Flucht er⸗ 
griffen. Als die Wohnungsinhaberin eine Stunde ſpäter 
zurückkehrte, erſtattete ſie der Polizei von dem unerwünſch⸗ 
ten 151 Anzeige, ihren Schaden mit 1400 Zloty an⸗ 
gebend. (Widddd 5 e 
Tomaſchow. Geheimnis voller Ueberfall. 
Vorgeſtern abend trat an den nach Haufe zurückkehrenden 
Maximilian Keller in Kaczla bei Tomaſchow ein Mann 
heran und erklärte ihm, daß eine Frau in der Nähe auf ihn 
warte. Keller folgte nichtsahnend dem Burſchen. Kaum 
hatte er aber eine Strecke zurückgelegt, als er von vier 
masfkerten Männern umringt wurde, die ſich mit Meſſern 
auf ihn warfen. Er wurde, furchtbar zugerichtet, längere 
Zeit ſpäter von Vorübergehenden gefunden. Der Arzt 
kellte einen Bruch der Wirbelſäule ſeſt und überführte ihn 
in beſinnungsloſem Zuſtand in das Krankenhaus. Sein 
Zuſtand iſt gefährlich. Die Polizei leitete nach den Ban⸗ 
diten eine Fahndung ein. p) 
Kolo. Ein Betrüger im Mönchsgewand. 
In dem Kreiſe Kolo treibt ſeit längerer Zeit ein Betrüger 
ſein Unweſen, dem bereits eine große Zahl Perſonen zum 
Opfer gefallen ſind. Der Betrüger gibt ſich als Prieſter 
aus und ſammelt Opfer für eine katholiſche Miſſion. Wie 
die Vorunterſuchung ergab, war es ihm e ee 
auf dieſe Weiſe 10 000 Zloty an ſich zu bringen. Als man 
laubte, ihm bereits auf der Spur zu ſein, verlegte er ſein 
Tötigteltsfeld nach dem Kaliſcher Kreiſe und dann nach 
dem Kreiſe Lodz. Es nt ſich um einen Mann in einer 
ſchwarzen Sutane, geſchnürten Schuhen, einem ſchwarzen 
Hut. Auf der Bruſt trägt er ein großes Kreuz; (p) 
Praga (bei Warſchau). Raubmord. Vorgeſtern 
wurden die Inhaber des Lebensmittelladens in der Strze⸗ 
leckaſtraße 24, das Ehepaar Leon und Franziska Gon⸗ 
ſiorowfki ermordet aufgefunden. Der Sachverhalt iſt fol⸗ 
gender: Als gegen 6 Uhr früh der Bäcker und der Fleiſcher 
vor dem Laden erſchienen, fanden ſie die Eingangstüre 
verſchloſſen. Da dies ſonſt niemals der Fall war und 
auch auf wiederholtes Klopfen nicht geöffnet wurde, benach⸗ 


ſich bemüßigt fühlen, dem Alkohollapital möglichſt hohe 
Pooſtee mes gene (Dividenden von 15 Prozent bis 20 
Prozent ſind bei den Brauern leine Seltenheit), während 


für den politiſchen, e und kulturellen Kampf 


das Geld bitter nötig gebraucht würde. Dabei iſt dieſe 
tiefbetrübliche Tatſache nicht einmal das größte Uebel. Das 
figt tiefer. Der Alkohol iſt nämlich vor allem ein ideales 
Verdummungsmittel in den Händen der herrſchenden 
Klaſſe. Denn er ſchläfert den Arbeiter, beſonders den un⸗ 
aufgeklärten, noch nicht erfaßten, ein. Er gaukelt ihm 
ſchöne Wunſchbilder vor, läßt ihn ſein Elend, ſeine erbärm⸗ 
liche Lage vergeſſen und macht ihn ſo zum willigen Arbeits⸗ 
sklaven, der ſeine Sehnſucht nach einem beſſeren, ſchöneren 
Daſein im Fuſel erſtickt und aus ſeiner Dumpfheit niemals 
aufbegehren wird. 3 8 
So erfüllt er getreulich feine wichtige politiſch⸗kultu⸗ 
relle Aufgabe: Er hält den Arbeiter in Dummheit, Dumpf⸗ 
heit und Nichtwiſſen. Nicht allein die Kirche, auch die 
Kneipe will die herrſchende Klaſſe dem Proletariat erhalten. 
Wir ſehen alſo, wie der Alkohol den Schichten des 
Proletariats, die noch tief in Elend, Beſchränktheit und 
Unwiſſenheit ſtecken, den! zum Klaſſenbewußtſein ver⸗ 
sperrt. Er wird jedoch auch für den Teil der Arbeiterklaſſe 
zur Gefahr, der ſich bereits aus dieſem dumpfen, barbari⸗ 
ſchen Dahinvegetieren erhoben hat, der, von der Idee des 
Sozialismus ergriffen, ſich in das große Heer der Arbeit 
eingereiht hat. Zur Gefahr deswegen, weil es in erſter 
Linie auch hier wieder der Alkoholgenuß iſt, der die Ver⸗ 
bürgerlichungstendenzen, den Hang zur Gemütlichleit (im 
ſchlechteſten Sinne) fördert und nährt. Am Stammtiſch, 
wenn der Raum erfüllt iſt vom blauen Qualm und die 
Biergläser luſtig aneinanderklingen — in einer ſolchen 
Atmoſphäre kleinbürgerlicher Behäbigleit und Enge können 


8 


richtigte man die Polizei, die die Tür öffnen und die 
Rettungsbereitſchaft holen ließ. Im Laden und in der 
Wohnung fand man niemand vor, dagegen wurden im 
Keller die Leichen des Ehepaares gefunden. Alle Umſtände 
wieſen darauf hin, daß die beiden mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand betäubt und dann durch Gardinenfetzen, die die 
Räuber ihnen in den Mund ſtopften, erſtickt waren. Wie⸗ 
viel geraubt wurde, läßt ſich vorläufig noch nicht feſtſtellen. 

Warſchau. Weil dem Ehegatten das Mit⸗ 
tageſſennichtſchmeckte ... In der Syrokomla⸗ 
ſtraße in Brudno wohnte der Klempner J. Goldberg mit 
ſeiner Frau Eſther. Geſtern kam es zwiſchen dieſen Ehe⸗ 


: leuten zu einer Auseinanderſetzung, in deren Verlauf Gold» 


berg erklärte, er werde die von ſeiner Frau bereiteten Mit⸗ 
tagſpeiſen nicht eſſen. Dieſe Laune des Mannes nahm ſich 
Frau Eſther, die bereits 58 Jahre alt iſt, ſo ſehr zu Herzen, 
daß ſie ſich das Leben nehmen wollte. Sie nahm Salzſäure 
zu ſich und mußte nach dem Brudnoer Hoſpital gebracht 
werden, wo an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Dieſer 
bedauerliche Vorfall ſollte allen denjenigen Ehemännern zu 
denken geben, die ihren Frauen durch Rückſichtsloſigkeiten 
das Leben vergällen. 
— Selbſtmord in der Autodroſchke. Als 
eſtern eine Autodroſchke in voller Fahrt den Viadukt der 
Poniatowſli-Brücke paſſierte, hörte man plötzlich im Auto⸗ 
innern einen ß fallen. Der Autoführer hielt ſofort an 


und ſtellte feſt, daß der von ihm beförderte Fahrgaſt Selbſt⸗ 


mord verübt hatte. Er fuhr alsdann ſofort nach dem Am⸗ 
bulatorium der Rettungsgeſellſchaft, wo es ſich nach kurzer 
Unterſuchung herausſtellte, daß es ſich um den 32jährigen 
Antoni Staniszewfki, Elektoralna 32, handelte. Da Sta⸗ 
niszewfki, der ſich eine Kugel in die Herzgegend gejagt 
hatte, noch lebte, wurde er im Kindlein⸗Jeſu⸗Krankenhaus 
untergebracht. 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Goldene Hochzeit. Auf das ſeltene Feſt des goldenen Ehe⸗ 
jubiläums können 75605 zwei deutſche Ehepaare unſerer Stadt 
zurückblicken. Zunächſt ſind es der in unſeren Vereinskreiſen 
allgemein bekannte und geſchätzte Herr Karl Julius Job 
und deſſen 1 Ottilie geb. Watzek, die 50 Jahre treuen 
ehelichen Zuſammenlebens gemeinſam geteilt haben. Das 
Bee Jubelpaar find die Eheleute Matthäus Bechler und 

eſſen Frau Erneſtine geb. Auguſt, die heute um 5 Uhr nach⸗ 
mittags in der St. Trinitatiskirche zur goldenen Hochzeit ge⸗ 
traut werden. Beiden ehrwürdigen Jubelpaaren ſeien an 
dieſer Stelle die beſten Wünſche für ein noch langes zufriede⸗ 
nes Beiſammenleben übermittelt. 8 

Trauung. Heute, Sonnabend, den 12. Oktober, um 5 Uhr 
e findet in der St. Johannislirche die Trauung 
von Fräulein Eugenie Fiodorow mit Herrn Otto Schweikert 
ſtatt. Glückauf dem ee: Paare. d 

Heute um 6.30 Uhr abends findet in der St. Johannis⸗ 
kirche die Trauung des Mechanikers Rudolf Kurtz mit Fräu⸗ 
lein Koß ſtatt. Dem jungen Paare entbieten wir die 
herzlichſten Glückwünſche. 

Im Lodzer Muſikverein „Stella“ findet am Sonntag, 
den 13. d. Mts., nachmittags, eine außerordentliche Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Die zur Erörterung gelangenden 
Fragen laſſen ein vollzähliges N der Vereinsmit⸗ 

lieder dringend notwendig erſcheinen. Beginn der Ver⸗ 
ammlung um 16 Uhr. 

Vom Chr. Commisverein. Die Vereinsleitung teilt den 
Mitgliedern mit, daß ermäßigte Theaterkarten nach dem Lod⸗ 
zer Stadttheater für die Aufführung „Rywale“ am Mitt⸗ 
woch, den 16. Oktober, bereits im Vereinsſekretariat, Kos⸗ 
tiuszko⸗Allee 21, in den Bureauſtunden zu haben ſind. 

Der deutſchkatholiſche Kirchengeſangverein „Hieronymus“ 
feiert heute abend in ſeinem Vereinslokal das 43. Stiftungs⸗ 
feſt. Die Vereinsleitung hat zu dieſer Feier umfangreiche 
Vorbereitungen getroffen. Auch iſt ein recht gediegenes Pro⸗ 
gramm vorbereitet worden. Es iſt darum zu erwarten, daß 


die heutige Feier einen ſchönen Verlauf nehmen wird. 


m * hehe ihnen nn nn | 
keine Kampfgedanken, keine weltweiten, menſchheitserlöſen⸗ 
den Ideen gedeihen. Nein, revolutionäre Kühnheit, ge⸗ 
paart mit beſonnener Ueberlegung, reift überall eher als 
auf der Bierbank! N 

Wer einmal die verhängnisvolle Rolle des Alkohols 
erkannt hat, der darf als verantwortungsbewußter Menſch 
und Klaſſenkämpfer nicht bei dieſer Erkenntnis ſtehen blei⸗ 
ben. Seine Pflicht iſt es, ſein Möglichſtes zur Aufklärung 
über den Teufel Alkohol beizutragen. 

Freilich, der hat das moraliſche Recht, Fehler und 
Mißſtände zu geißeln, verwirkt, der ſich ſelbſt nicht davon 
zu befreien vermochte: Die doppelte moraliſche Buchführung 
(„Ste trinken heimlich Wein und predigen offen Waſſer“) 
lönnen wir getroſt unſeren Gegnern überlaſſen. 


Wer aber ſollte unerbittlicher die Folgerungen ziehen, 


wer das einmal als recht Erkannte raſcher in die Tat um⸗ 
ſezen, wenn nicht die Jugend, zumal die Jugend einer 
Klaſſe, die im Begriff ſteht, ſich die Welt zu erobern. Denn 
die Ablehmung jeder Halbheit iſt heiliges Recht und heilige 
Pflicht der Jugend. Darum wirkt gerade bei ihr alles 
Steckenbleiben in bürgerlichen Gewohnheiten doppel: ab- 
ſtoßend. Das Bierglas in der Hand einer aufſtrebenden, 
ihres eigenen Wertes ſich bewußten Jugend iſt eine Selbſt⸗ 
herabwürdigung, zeugt von Mangel an Selbſtachtung. 
Junge Proletarier! 
ſeelen ſein, deren Horizont nicht über den Biertiſch hinaus⸗ 
reicht? Oder wollt ihr euch von den bürgerlichen Trink⸗ 
ſitten befreien und als freie, in Geſinnung und Geſittung 
reine, ganz von revolutionärer Kraft beſchwingte Kämpfer 
eurer Klaſſe, Streiter für eine neue Welt werden?! Junge 
Garde des Proletariats, entſcheide dich! 25 i 
Werner Peſe, Görlitz. 


Wollt ihr beſchränkte Ssießer⸗ 
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Aus Welt ı und geben. 


Ein Angriff gegen Maxim Gorki. 
Ein Anonymus wirſt ihm „Kompromißlertum“ vor. 


Vor einigen Wochen veröffentlichte Maxim Gorki in 
den „Isweſtija“ einen Artikel, in welchem er für den 
Dichter Pilnjak, der wegen „Abweichen von der Klaſſen⸗ 
linie“ den Vorſitz im proletariſchen Schriftſtellerverbande 
hatte niederlegen müſſen, eine Lanze brach. Der Dichter 
ſchloß damals ſeinen Artikel mit der Bemerkung: es wür⸗ 
den ſich gewiß Leute finden, die ihm ein ſchwächliches „Ver⸗ 
ſöhnlertum“ vorwerfen. Einen ſolchen Vorwurf nannte 
Gorki ſchon von vornherein eine Lüge, da er nur gegen 
eine überſcharfe Auslegung der Klaſſenlinie geſchrieben 
habe. Zunächſt fand dieſer Artikel keinen Widerhall. Jetzt 
hat ſich nun ein Angreifer gefunden, der den von Gorki 
erwarteten Vorwurf wirklich erhebt. Er bezichtigt Gorki 
eines „ganz bewußten Verſöhnlertums“, einer Neigung 
zu Kompromiſſen mit Klaſſenfeinden. Gorki liebe es, ſich 
angeſichts des Kampfes des Proletariats gegen ſeine offe⸗ 
nen und verkappten Feinde über die Parteien zu ſtellen 
und mit einer für einen Sſowjetſchriftſteller durchaus un⸗ 
zuläſſigen Objektivität zu äußern. 


Die diebiſche Grüſin. 
Das Urteil im Monroy⸗Prozeß. 


Berlin, 11. Oktober. In dem Prozeß gegen die 
Komteß Helga von Mouroy beantragte am Freitag vor⸗ 
mittag Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Schmidt gegen die An⸗ 
geklagte wegen ſchwerer Urtundenſälſchung, Betruges und 
Diebſtahls unter Zubilligung mildernder Umſtände eine 
Geſamtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis. Er ſtellte dem 
Gericht anheim, für dieſe Strafe Bewährungsfriſt zu be⸗ 
willigen. — 

Berlin, Oktober. Das vom Schöffengericht 
Lichterfelde am Flag mittag gegen die Komteſſe Helga 
von Monxroy nach fait zweiſtündiger Beratung verkündete 
Urteil lautet: „Die Angeklagte wird unter Freisprechung 
im übrigen wegen Diebſtahls in einem Falle und wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung und zugleich Betruges zu einer 
een von 3½ Monaten verurteilt. Die Koſten 
des Verfahrens fallen, ſoweit Verurteilung erfolgt iſt, ber 
Angeklagten, im übrigen der Staatskaſſe zur Laſt.“ 


gubenbogrome in Budapeſt. 


Seit einigen Tagen wurden judenfeindliche Ausſchrei⸗ 
tungen an der Budapeſter Univerſität beobachtet. Geſtern 
nun iſt es hier zu blutigen Schlägereien, an der ſowohl 
Studenten wie auch Privatperſonen teilnahmen, gekom⸗ 
men. Die jüdiſchen Studenten wurden mit Gewalt aus 
den Hövjälen verdrängt, einige wurden ſogar die Treppe 
hinuntergeſtoßen. An den Türen wurden judenfeindliche 
Aufrufe angebracht. 


15 Jahre Gefängnis für einen Bankdirettor. 


Neuyork, 11. Oktober. Der frühere Bankdirektor 
Waggoner von der Telluride-Bank in Colorado iſt zu 15 
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Er war angeklagt, 
durch geſchickt ausgeführte Kreditſchwindeleien mehrere 
Neuyorker Banken um insgeſamt 500 000 Dollar betrogen 
zu haben. Drei Fälle konnten dem Angeklagten nach⸗ 
gewieſen werden. 


U⸗Boot in Gefahr. 


Stockholm, 11. Oktober. Wie erſt jetzt bekannt 
wird, it das ſchwediſche Unterjeeboot „Rajen“ mit 28 
Mann Beſatzung am Mittwoch abend mit knapper Not 
einem Unglück entgangen. Durch eine Störung in der 
Pumpanlage konnte das Boot ſich bei einem Tauchver⸗ 
ſuch nicht auf der RER ONENEN Tiefe halten, ſondern ſank 
tiefer und tiefer. Das U-Boot halte beinahe den Meeres⸗ 
boden ereicht, als es gelang, den loſen Kiel abzuſtoßen, 
worauf das Boot wieder emporſtieg. Es hatte ſtarke 
Schlagſeite, konnte aber aus den Stockholmer Schären, 
wo ſich der Unfall ereignete, in ein Stockholmer Dock ein⸗ 
gebracht werden. 


Eine Kirche unter dem Hammer. 


Die ruſſiſche Kirche am Fehrbelliner Platz im Weſten 
Berlins iſt verſteigert worden. Es war eine aus zeſprochen 
traurige ſachliche Angelegenheit. Traurig, weil einem der 
alte Biſchof, der im farbenprächtigen Ornat ſeiner Kirche 
zur Verſteigerung gekommen war, um ſie aufzuhalten, zu 
verhindern, leid tat. Vergebens flehte er das Gericht und 
den Vollſtreckungsbeamten an, von der Verſteigerung abzu⸗ 
ſehen, um ſeinet⸗, um ſeines Got ttes willen. Herrgott hin, 

Herrgott her, ſagte der Vertreter der Bank, auf deren Be⸗ 
treiben die Verſteigerung vorgenommen wurde, die Kirche 
iſt uns Zinſen für unſer Kapital ſchuldig, und das iſt mehr. 
Die Versteigerung muß ſtattfinden. Kam der ſachliche Teil: 
der Lizitator ſchrie: „Zur Verſteigerung gelangt eineKirche. 
Einhundertachtzigtauſend Mark zum erſten, zum erſten, 
zum zweiten — bietet niemand mehr? Niemand! — zum 
drittenmal!“ Und nun trat der glückliche Beſitzer der 
ruſſiſch⸗orthodoxen Kirche mit allem Zubehör in der Geſtalt 
des Generaldirektors einer Aktiengeſellſchaft für Bauaus⸗ 
führungen aus der verſammelten Menge und ſtellte ſich vor. 
Er ſoll den ihm umdrängenden Gläubigen verſprochen 
haben, die Kulträume des Objektes zu erhalten. Vielleicht 
hat er auch den Willen dazu. Ob es aber auch die Aktien 
an der Börſe erlauben werden? 


\ 
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Sorgen, die der Herbit bringt. 


Wieder ein ſtrenger Winter zu erwarten. 


Obwohl der eigentliche Herbſt bereits begonnen hat 


und am 23. September die herbſtliche Jahreszeit auch kalen⸗ 
dariſch⸗aſtronomiſch ihren Einzug hält, war in der Natur 
bisher noch wenig von einem wirklichen Herbſt zu erken⸗ 
nen. Die immer noch ſommerliche Wärme würde uns einen 
weit früheren Zeitpunkt des Jahres vortäuſchen, wenn nicht 
die raſch kürzer werdenden Tage doch daran gemahnen wür⸗ 
den, daß wir an der Schwelle des winterlichen Halbjahres 
ſtehen. Hoffentlich dauert es noch recht lange, bis dieſer 
unvermeidliche Wandel auch äußerlich in Erſcheinung tritt; 
denn gegen einen bis tief in die Herbſtmonate ausgedehnten 


Sommer wird gewiß niemand etwas einzuwenden haben. 
So iſt es diesmal denn auch noch zu früh, um einen 


abgeſchloſſenen Ueberblick über den Sommer zu geben, der 
ſich möglicherweiſe noch geraume Zeit hinziehen und unter 
Umſtänden ungeahnte Temperatürüberraf 

kann. Jedenfalls haben wir ſeit dem heißen Sommer 1921 
einen ſo langen und warmen Spätſommer nicht mehr ge⸗ 
habt. Damals, vor acht Jahren, dauerte die Sommerhitze 


chungen bringen 


mit einigen Unterbrechungen ſogar bis Mitte Oktober, zu 


welchem Termin im Rheinland noch vereinzelt 30 Grad 
Wärme erreicht wurden. Seine berühmte Weinernte ver⸗ 
dankt das Jahr 1921 denn auch der langen, trockenen Hitze 
des Hochſommers und Herbſtes. Sehr hohe Temperaturen 
gab es — nach einem kühlen und wenig en Som⸗ 


mer — auch im September 1919, 


deſſen erſte Hälfte eigentlich das ſchönſte und beſtän⸗ 
digſte Wetter der ganzen warmen Jahreszeit gebracht 
hatte. 


Damit ift aber, wenn man das letzte Jahrzehnt zum 


Vergleich heranzieht, die Reihe der Jahre mit beſonders 


warmen September⸗ und Oktoberwochen auch ſchon er⸗ 
ſchöpft, wobei man zu berückſichtigen hat, daß Tempera⸗ 
turen von 30 Grad Celſius in der erſten Septemberhälſte 
zwar öfter noch erreicht werden, aber doch meiſt auf ein⸗ 
zelne Tage und Landſtriche beſchränkt bleiben, während 
im laufenden Monat dieſer an ſich ſchon hohe Wert nicht 
nur häufig war, ſondern ſogar beträchtlich, bis zu 5 Grad, 
überſchritten worden iſt. In dieſer Hinſicht zeigt der dies⸗ 
jährige Sommer ſchon jetzt eine bemerkenswerte Aehnlich⸗ 
leit mit dem letzten Teil des heißen Sommers 1921, ſo 
weſentlich im übrigen auch die Unterſchiede zwiſchen den 
beiden Jahren waren. 

Nicht minder auffällig iſt der Verlauf dieſes Som⸗ 
mers, wenn man ihn mit den entſprechenden Monaten des 
vorangegangenen Winters vergleicht. Wie dieſer erſt im 
Februar, im letzten der drei eigentlichen Wintermonate, 
ſeine kraſſe Strenge entwickelte, nachdem der Dezember 
annähernd normal, der Januar noch nicht ungewöhnlich 
kalt geweſen war, fo haben ſich nach einem zu kühlen Juni 
und einem im Mittel nicht nennenswert zu warmen Juli, 
deſſen Hitzeperiode in der dritten Monatswoche eben auch 
andere, ziemlich kühle Wochen gegenüberſtanden, erſt im 
Auguſt die anhaltend hohen Temperaturen eingeſtellt, 


Eine Uebereinſtimmung beſteht auch darin, daß ſich, 
wie im März die Kälte, im September die Hitze 
durch die erſte Monatshälſte hindurch erhielt, 


wenngleich im März die anfangs noch ungemein ſcharfen 


Was die Wetterpropheten meinen. 


auffällig war dann der in ſeinem geſamten Verlauf ſeht 
kalte April, der rauheſte der letzten Jahrzehnte. Würde 
der entſprechende Monat des Herbſtes eine gleichartige 
Anomalie in ſeinem Verlauf zeigen, ſo hätten wir einen 
beſonders ſchönen und warmen Oktober zu erwarten. Das 
iſt freilich nicht mehr als eine Hypotheſe, der ein feſter 
Untergrund fehlt. Es ſoll ausdrücklich betont werden, daß 
ſich nach dem ein Stand der meteorologticen 
Biffenihaft Zuverläſſiges über die Witterung ganzer Mo⸗ 
nate noch nicht ſagen läßt. 

Eher läßt ſich, natürlich nur in ganz allgemeinen 
Umriſſen, ein Schluß auf den mutmaßlichen Charakter 
einer ganzen Jahreszeit ziehen, obwohl auch hierbei nicht 
zu überſehen iſt, daß es ſich um Wahrſcheinlichkeitsberech— 
nungen handelt. Gerade der Verlauf des Sommers 
1919 hat gezeigt, daß dieſen Schlüſſen nicht der Wert 
exakter Berechnungen beigemeſſen werden darf. Nach der 
Erfahrung fait eines Jahrhunderts, in dem auf die ſechs 
ſtrengſten Winter ausnahmslos kalte Sommer gefolgt wa⸗ 
ren, hätte auch dieſer Sommer kalt werden müſſen. 


Noch Ende Juli hatte ſich ſein Geſamtcharakter nicht 
unzweideutig erkennen laſſen; 


denn der Juni war zu kalt, der Juli nur unweſentlich zu 
warm geweſen. Ein ausgeſprochen unfreundlicher Auguſt 
würde den Sommer 1919 alſo zumindeſt zu einem kühlen 
geſtempelt haben, während er durch die unerwartet hohen 
Temperaturen des dritten Sommermonats einen Platz in 
der Reihe der warmen Sommer erhalten wird. 

Auch von dem vergangenen Winter hatte man eine 
derartige Strenge nicht erwarten können; man hatte nur 
einen normalen, d. h. mäßig kalten Winter erwartet. 
Nun folgen auf warme und lange Sommer mit Vorliebe 
ſtrenge Winter, und da im übrigen ſowohl milde wie 
ſtrenge Winter die Neigung haben, gruppenweiſe aufzu⸗ 
treten, eine Erſcheinung, die Hellmann an Hand des Wit⸗ 
terungsverlaufes von rund anderthalb Jahrhunderten 
nachgewieſen hat, ſo ſpricht in dieſem Jahre alſo ſehr viel 
dafür, daß wir wieder einem harten Winter entgegen: 
gehen. Er braucht deshalb nicht gleich ſo grimmig zu wer⸗ 
den wie der vorige, 


der der ſtrenge in Mitteleuropa ſeit 99 Jahren ge⸗ 
weſen iſt. 


Es verdient aber jedenfalls erwähnt zu werden, daß da⸗ 
mals zwei ſehr ſtrenge Winter — 1828/29 und 1829/30 
— aufeinander gefolgt find, und wenn es auch nicht Ton 
derlich wahrſcheinlich iſt, daß ſich genau nach einem Jahr 
hundert eine ſolche Parallele wiederholt, ſo ſpricht doch 
zumindeſt nichts für die Annahme, daß der nächſte Winter 
wieder, wie ſo viele im letzten Menſchenalter, mild we; den 
wird. Soweit ſich einigermaßen ſichere Schlüſſe auch au, 
den Brücknerſchen fünfunddreißigjährigen Klimaperi: 

und den jog. ſäkularen Schwankungen ziehen laſſen 
Klimaſchwankungen, die wahrſcheinlich dem Vielfachen von 
Sonnenfleckenperioden entſprechen, gehen wir überhaupt 
einer Zeit entgegen, die vorwiegend Jahre mit Lontinen⸗ 
talem Witterungstypus — warmen, trockenen Sommern 
und ſtrengen Wintern — bringen wird. Deshalb iſt die 
Erwartung eines ſtrengen Winters jedenfalls Deantuhefee 


Fröſte gegen die Monatsmitte hin abklangen. Beſonders als die einer milden regneriſchen winterlichen Jahreszeit. 


Nadio⸗Etimme. 


Sonnabend, den 12. Oktober. 


Polen. 


Marian. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12 Schallplattenkonzert, 15 Wirtſchaftsbericht, 17.40 Kin⸗ 
derſtunde, 20.30 Abendkonzert, 22 Nachrichten, 23 Tanz⸗ 


Rai (712 195, 421,3 M.) 
12.05 Schallplattentongert, 17.45 Kinderſtunde, 22 2 Plau⸗ 
derei, 23 Tanzmuſtik 
g (955,1 165 314,1 M.) ar . . 
Schallplattenkonzert, 15 eee, 16.15 
89 10 latten. ; 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M. 
1280 Bildfunk, 13.05 D elplattentbntert, 16.41 Engli⸗ 
ſcher Unterricht, 19.20 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 20 15 
Rezitationen, 22.45 Kabarett. 


Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475, m) 
11 Schallplattenkonzert, N Zwei Pole der Muſik, 15.20 
ugendſtunde, 19 fit aus den Alpen, 20 Kabarett. 
Breslau. (996,7 153, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 Schallplattenkonzert, 16.30 Ungariſche Muſik, 19 
Neue Tänze, 20.30 Hö dſpiel el ee 
Frankfurt. (721 153, Danke 416,1:M.) 
13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 ee 16.15 
Konzert, 19.20 Oeffentliche oder private Betriebe. 
Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) 
11 ee 13.40 Konzert, 20 Oper „Die 
ſchöne Helena“. 
Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M. 5 
13.05 Mittagskonzert, 16 d 17.35 Veſper⸗ 
konzert, 20.05 Luſtiger Abend. 
Wien. (577 Hz, Wellenlänge 519,9 W.) 
11 Vormittagskonzert, 15.15 Kinderſtunde, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 17. 40 Sonaten⸗ Abend, 20, Luſtſpiel und 
Konzert. N 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Zgierz. a dhe dent iber mlung. Sonnabend, 
den 12. Oktober, 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, 3. Maja 
Nr. 32, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. auch der Bericht der Delegierten Je 
Be rDCRIn m, Das Erſcheinen aller Mitgliedet i 
Pfli 


Gewerklſchafiliches. 


Sonnabend, den 12. Oktober, 7 Uhr abends, findet eine 
Sitzung des Vorſtandes der Reiger un Scheerer ſtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Pa 
— ans 


Wir machen unfere 5 
geehrten Leſer 
darauf auſmerkſam, daß der 


Abonnements beitrag 
für Oktober (31.5.—) 


fällig iſt und bitten, Denfelben 
bis ſpäteſtens den 15. Dis. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung “. 
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